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«MMalmWorlM ft« SchM höbcrtt rar -
-»Mai

q^ie für die diesjährigen Abiturienten einschneidende Ve -

Bankung des Zugangs zum Studium macht eine Aufklärung
^ screr berufsuchenden Jugend über die sonstigen Möglichkeiten
A ihr offen stehen , nötig . Bekanntlich wurden die Maßnah -

^ zur Unterbringung der nicht zum Studium zugelassenen
Abiturienten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und

Arbeitslosenversicherung übertragen .
Don den Bcrufsberatungsftellen der Arbeitsämter werden

allen höheren Lehranstalten berufskundliche Vorträge ge¬
ilten werden . Unseren Abiturienten und den übrigen Ent -
A -Schülern höherer Lehranstalten soll der Blick für die Mög¬
lichkeiten geweitet werden , die ihnen auch im sog. praktischen
Zurufe offen stehen . Der Vorteil einer in der höheren Schule

«weiterten allgemeinen Bildung wird den Schülern gerade in

triefen Berufen zugute kommen , wenn sie nach vollendeter Lehre

Mi eine zusätzliche Ausbildung an höheren Fachschulen zu ge¬

borenen Berufsstellungen in Handel , Industrie und Handwerk

gelangen werden .
*

Der Leiter der Berufsberatung des Arbeitsamtes Karlsruhe ,
>vr . KindIer , wird vor Schülern höherer Lehranstalten und

Eltern folgende Vorträge halten :
Montag , den 12 . März 1834 . abends 8 Uhr : Im Singsaal der

tzoethe - Schule , zugleich für die Schüler des Realgymnasiums
Ettlingen .

Dienstag , den 13. März 1934 , abends 8 Uhr : In der Aula

der Humboldt - Schule , zugleich für die Schüler der Kant -Ober -

realschule und des Gymnasiums Durlach .

Vertvaltilugsssnderzug
Bei der Landarbeiter - Kundgebung am 11 . März in Offen -

burg sprechen :
Ministerpräsident und Finanzminister , Pg . Walter Köhler ,
Staatsrat Reincke , Hauptabteilungsleiter I ,
Reichsbetriebsgruppcnleiter der Landwirtschaft , Pg . Cuts¬

mied l , M . d . R ..
Landesbauernführer Huber .

Zur Teilnahme an der Kundgebung der Reichsbetriebsgruppe
Landwirtschaft am Sonntag , 11 . März 1934 , verkehren nach -

tehende Verwaltungssondcrzüge mit 60 A Fahrpreisermäßi¬
gung nach Offenburg und zurück . Die Sonderzugskarten 3 . Kl .,
die an jedermann abgegeben werden können , gehen den in Be¬
tracht kommenden Bahnhöfen unangefordert zu .

Karlsruhe -Ossenburg -Karloruhe .
ob an NM .

7 .22 Bruchsal 21 .02 3 . 10
8 .40 Karlsruhe 20 .02 2 .40
8 .47 Ettlingen 19 .27 2 .20
8 .22 Bruchhausen 19.22 2 . 10
9 .00 Malsch 19.42 2 .—
9 .06 Muggensturm 19 .39 1 .80
8 . 12 Raumünzach 21 .24 2 .60
9 .16 Rastatt 19 .31 1 .60
9 .23 Haueneberstein 19 .24 1 .50
9 .22 Baden - Baden Stadt 1 .50
9 .33 Baden - Baden West 19 .18 1 .40
9 .39 Sinsheim bei Bühl 19 .12 1 .20
0 .46 Steinbach 19 .06 1 .20
9.30 Oberbühlertal 21 . 13
9 .28 Bühl 18 .49 1 .—

10 .03 Ottersweier 18 .43 0 .90
9 .20 Ottenhöfen 19.25 —

10 . 12 Achern 18 .36 0 .80
10 . 18 Onsbach 18 .29 0 .60
10 .23 Renchen 18.14 0 .20

9 . 12 Bad Griesbach 19 .29 1 .30
10.32 Appenweier 18 .06 0 .40
10 .38 Windschläg 18.01 0 .20

».44 an Offenburg ab 17.25 —

Baven
Karlsruhe , 9 . März . (Der Reichs statt Haltei

hilft . ) Reichsstatthalter Robert Wagner hat dem Bür¬
germeister von Oberrottweil aus seinem Dispositionsfonds
die Summe von 5000 RM . zur Verteilung an arme Kaiser¬
stuhlbauern überwiesen . Die Spende soll der Schädlingsbe¬
kämpfung im Obst - und Weinbau dienen , da viele Bauern
im Kaiserstuhl infolge von Unwetter und anderer widriger
Umstände nicht imstande sind , selbst die Mittel hierfür auf -
zubringcn .

Karlsruhe . 9 . Mürz . (Strafkammer . ) Unter Aus¬
schluß der Öffentlichkeit verhandelte die Große Strafkam¬
mer gegen den 44jährigen verheirateten Hauptlehrer Lud¬
wig Baumgartner aus Herrenwies , der sich wegen Sittlich¬
keitsverbrechens zu verantworten hatte . Das Urteil der
Strafkammer lautete auf 1 )4 Jahre Gefängnis . — Der
Architekt Wilhelm Braun von hier hatte sich darüber geär¬
gert, daß in einer Gaststätte , in der er häufig verkehrte ,
einzelne Tische nicht mit Tischdecken belegt waren . Er schrieb
der Brauerei einen unverschämten Brief , in welchem er
mit Boykott drohte . Er unterschrieb den anonymen Brief
mit Fritz Müller . Unter Berücksichtigung der durch das
anonyme Schreiben zutage getretenen unanständigen Ge¬
sinnung verurteilte ihn das Schöffengericht zu drei Mo¬
naten Gefängnis .

Karlsruhe . 9 . März . (Todesfall .) In Tutzing am
Starnberaer See ist im hoben Alter von 79 Jabren 6ok -

Manzrat Leopold Nuppert gestorben . Der Heimgegangene
ist am 14. Januar 1855 in Karlsruhe geboren . Im Jahre
1878 trat er in den Hofsinanzdienst . Im Jahre 1880 kam
er zur Generalintendanz des Hoftheaters und wurde im
Jahre 1888 zum Sekretär ernannt . Im Jahre 1889 erhielt
er den Titel Rat und im Jahre 1906 den Titel als Hof¬
finanzrat . Am 1 . April 1920 wurde er in den wohlverdien¬
ten Ruhestand versetzt .

Mörsch , A . Ettlingen . 9 . März . (Stur z .) Der 60jährige
Landwirt Heinrich Ball fiel so unglücklich vom Heuboden ,
daß er die Wirbelsäule brach . Sein Befinden ist hoffnungs¬
los .

Pfafsenrot b . Ettlingen , 9 . März . (Seinen Ver¬
letzungen erlegen . ) Seinen Verletzungen erlegen ist
der 25 Jahre alte Fuhrmann Hermann Mohr von hier .
Mohr wollte am 25 . Februar aus dem Heimweg bei Fisch¬
weiler sein Fuhrwerk besteigen , stürzte vom Wagen und
mußte mit schweren inneren Verletzungen in das Kranken¬
haus nach Karlsruhe verbracht werden .

Mannheim , 9 . März . (V e r k e h r s u n f a 11 .) Am
vienstag wurde auf der Sandhöferstraße ein 8 Jahre alter
ssnabe beim Ueberqurren der Fahrbahn von einem Per -

Waldshut , 9 . Mürz . (Arbeitsdienstlager .) In
Amrigschwand bei Höchenschwand wird ein Lager des Freiw .
Arbeitsdienstes eröffnet . Für spätere Zeit ist die Heran¬
ziehung einer Abteilung von zirka 70 Mann auch für die
Stadt Waldshut geplant .

Radolfzell , 9 Mürz . (Bran d .) In der Nacht zum Mitt¬
woch brach im Mittelbau des ehemaligen Noppelschen Kauf¬
hauses auf bis jetzt unbekante Weise Feuer aus . Der Dach¬
stock ist zerstört ; der dritte Stock schwer beschädigt .

Meersburg , 9 . März . (Neue Jugendherbergen . )
Das Fremdenheim „Seeblick " ist in den Besitz des Badischen
Jugendherbergverbandes übergegangen . Das Heim eigne «
sich auch vorzüglich zur Abhaltung von Freizeiten . — Nach¬
dem die erste Jugendherberge in Lörrach auf dem Kaser -
ncnplatz dem Freiw Arbeitsdienst zur Verfügung gestellt
war , ist nun in Aussicht genommen , das sogenannte Stette -
ncr Schlößchen für eine neue Jugendherberge herzurichten .
Die Pläne hierüber wurden bereits dem Stadtrat vorge¬
legt .

Ueberlingen , 9 . März . (Aus dem Fenster ge¬
sprungen . ) In einem Anfall geistiger Umnachtung
sprang die Ehefrau des Uhrmachermeisters Diehm aus dem
Speicherladen des dreistöckigen Hauses auf das Trottoir
herab . Beide Beine sind gebrochen . Der Zustand der Frau
ist sehr bedenklich.

Lambrecht , 9 . März . (Die Stadt kauft einen
Geisbock . ) Das will an sich nichts besagen , aber es ist
ein ganz besonderer Geisbock , der diesmal von dem pfälzi¬
schen Tuchmacherstädtchen Lambrecht erstanden wurde . Seit
530 Jahren muß Lambrecht für uralte Weiderechte an das
berühmte Weindorf Deidesheim einen Geisbock liefern , der
vort alljährlich im Rahmen eines großen Volksfestes am
Pfingstsonntag öffentlich versteigert wird . Für die diesjäh¬
rige Geisbockversteigerung ist ein prächtiger Bock bereits
angekauft worden . Deidesheim hat mit Lambrecht Verhand¬
lungen angeknüpft , um zu erreichen , daß jetzt auch wieder
der alte Brauch eingeführt wird , wonach immer der jüngste
Ehemann von Lambrecht den Geisbock nach Deidesheim füh¬
ren muß .
jonenkrastwagen überfahren und getötet . Der Fahrer wurde
einstweilen festgenommen und der Kraftwagen beschlag¬
nahmt .

Mannheim , 9 . März . (Körperverletzung mit
Todesfolge . ) Am Dienstag starb im städtischen Kran¬
kenhaus hier ein 29jähriger hier wohnhafter Arbeiter , der
in der Nacht zum 4 . März anläßlich einer Schlägerei in der
Altstadt verletzt wurde . Der Täter wurde ermittelt und
festgenommen .

Mannheim , 9 . März . (T ö d l i ch e r S t u r z .) Am Mitt¬
woch stürzte auf dem Lindenhof beim Reinigen eines Zim¬
mers eine 57jährige Frau , offenbar infolge eines Schwin¬
delanfalls , von der Leiter und erlitt einen Halswirbelbruch ,
der den sofortigen Tod zur Folge hatte .

Freumrg , 9 . Marz . ( 50 000 RM . Kau non . ) Wi «
man sich noch erinnert , wurde vor ungefähr drei Monaten
in Wolsenweiler von einem Basler Kraftfahrer ein fünf¬
jähriges Bübchen überfahren und getötet . Der Autolenkei
war der Direktor einer schweizerischen Versicherungsgesell¬
schaft . An dem Unglück trifft ihn ein gerüttelt Maß dei
Schuld , denn er raste mit einer Geschwindigkeit von min¬
destens 70 Kilometer durch Wolfenweiler . Um die Untersu¬
chungshaft abzukürzen , hat er dem Gericht eine Kaution
von 50 000 RM . gestellt .

V e rlegungderBraunenMesse . Diel . Braune
e- uddeutsche Textil - und Vekleidungsmesse Stuttgart , die in
den Tagen vom 10 . bis 12. März in den städt . Ausstel¬
lungshallen auf dem Gewerbehalleplatz durchgeführt wer¬
den sollte , ist aus den 10. bis 12. Juni verschoben worden .

Wer Arbeit schasst
Gibt mehr als Brot
Er gibt uns Kraft ,
Kraft endet Not .

Die Sl. Georgs-Plakette !
Als Symbol für den letzten Monat des Winterhilsswerkes

hat die Reichsführung den „Ritter St . Georg " erwählt , der den
Drachen überwindet , den Drachen des Hungers und der Kälte .
Schön dargestellt ist dieser Kampf auf der Metallplakette , die
ab Sonntag , den 11 . März neben der Majolika -Plakette überall
verkauft wird . Der Kamps gegen Hunger und Kälte ist noch
nicht gewonnen , denn die Not ist ein starker Gegner . Wenn sie
überwunden werden soll , so muß bis zum letzten Augenblick mit
äußerster Anspannung aller Kräfte gegen das Ungeheuer ge¬
kämpft werden , das unser Volk bedrängt .

Der Ritter St . Georg ist von jeher das Symbol des Früh¬
lings gewesen . Dieser christliche Heilige entspricht der ger¬
manischen Siegfriedvgestalt . Das Christentum konnte die Gestal¬
ten ihrer alten Volksmythe nicht verdrängen , sondern mußte
ihnen neue Namen geben . Was wäre aber christlicher und
deutscher zugleich , als die Gestalt eines ritterlichen Helden , der
sein Leben aufs Spiel setzte, um seine Volksgenoffen von einem
Ungeheuer zu befreien .

Der silberne Ritter , der aus blutrotem Grunde über den
Drachen dahinspringt , soll Vorbild sein und anspornen , es ihm
gleich zu tun . Zäh müßt Ihr kämpfen , freudig Euch opfern ,
nur an das Ziel denken , nicht an das eigene Schicksal , und erst
recht , wenn es hart auf hart geht !

Tuvrierr Gviel Sport
Der Sport des Sonntags

Deutschlands 1VÜ. Länderspiel im Fußball
Reichhaltig präsentiert sich das Sportprogramm für den kom¬

menden Sonntag Neben der großen Zahl macht sich auch di «

sportliche Qualität der Ereignisse bemerkbar und hier ist an

vorderster Stelle der 100 . Fußball -Länderkampf des DFB . zu
nennen , der die deutsche Nationalmannschaft im Ausscheidungs¬
kampf zur Weltmeisterschaft mit Luxemburg zusammenführt .

Eau Württemberg
Stuttgarter Kickers — Union Bückingen ; Ulm 94 — Stutt¬

garter Sportklub : VfB . Stuttgart — Sportfreunde Stuttgart .
Gau Baden

VsR . Mannheim — SV . Waldhof : VfB . Mühlburg — Frei¬
burger FC . ; FC . Pforzheim — Phönix Karlsruhe .

Gau Bayern

SpVgg . Fürth — 1860 München : 1 . FT . Nürnberg — Schwa -
ben Augsburg : Wacker München — Jahn Regensburg ; FC . Mün¬
chen — ASV . Nürnberg .

Gau Sudwest
FC . Pirmasens — Phönix Ludwigshasen : FSV . Frankfurt —

Wormatia Worms : Borussia Neunkirche » — Kickers Offenbarst :
Al . - OI . Worms — 1 . FC . Kaiserslautern ; SV . Wiesbaden —

FSV . Mainr .

Handball . — Turuerbund Durlach — Turnverein Ettlingen .
Am morgigen Sonntag treffen sich aus dein Turnerbundsplatze

2 alte Rivalen des Handballspieles . Das Treffen beider Ver¬
eine verspricht einen hochinteressanten Kampf , denn Ettlingen ,
als Tabellenzweiter hinter dem deutschen Meister der Sp .V .
Waldhof , wird alles daran setzen, diese Position zu behaupten ,
um nicht zuletzt dem Turnverein Nußloch den Platz abzutreten .
Ettlingen als Vertreter der D . T . brachte es durch seinen be¬
kannten schußgewaltigen Becker fertig , mit nur wenigen Punk¬
ten Abstand den 2. Platz in der Tabelle zu belegen . Es ist zu
erwarten , daß die Mannschaft des Turmrabunds die Wichtig¬
keit dieses Spieles erkennt und wieder ein '

Spiel zeigt , das in
all seinen Arten Spielaufbau , Ballabgabe , Schußfreudigkeit den
letzten Spielen nicht nachsteht . Die Formverbefferung der
Mannschaft ist eine gegebene Tatsache , sodaß das Spiel trotz
starker Stürmerreihe Ettlingens offen steht .

Wer am Sonntag nichts versäumen will , der besuche den
Turnerbundsplatz , denn es ist bestimmt damit zu rechnen , daß
inan ein spannendes Spiel zu sehen bekommt . Vorher Spiele
der unteren Mannschaften . ro .

Lages -Anzeisee
Samstag , den 10. März 1834.

Bad . Staatstheater : Nachmittags „Die kleine Frau Schmetter¬
ling "

, 12 - 171 - Uhr ; abends : „ Krach um Jolanthe "
, 20 bis

22 )4 Uhr .
Skala - Tonsilm - Theater : „ Schwester Angelika " .
Markgrasen - Theater : „So ein Mädel vergißt man nicht " .
Kammer -Lichtspiele : „Der Sieg des Glaubens "

, 6 u . 8 Uhr .
Lamm : Oaffcntliche Versammlung „Was wollen die Deutschen

Christen ?"
, 8 Uhr .

Sonntag , den 11. März 1834.
Bad . Staetstheater : Nachmittags : Geschlossene Vorstellung für

die Kreisleitung der NSDAP . „ Langemarck "
, 1414— 17 Uhr .

Abends : „Arabella "
. 19—22 Uhr .

'

Skala - Tonfilm - Theater : „Schwester Angelika " .
Markgrasen - Theater : „So ein Mädel vergißt man nicht " .
Kammer - Lichtspiele : „Die Fahrt ins Grüne ".
Germania - Sportplatz : Germania I . — F .Vgg . Weingarten I . ,

214 Uhr .
Turnerbuudsplatz : Tv . Ettlingen — Turnerbund , 3 Uhr .

So ^g/os / o/zt/ - ar/c/)
Die / lusgaben richtig einzuteilen und Nötiges vom Nberflüssigen
zu unterscheiden , wie schwer ist das oft . Wichtig ist auf jeden
Fall die Vorsorge für das eigene Mer und für die Familie .
Darum Lebensversicherung vor allem - zögern Sie nicht !

Gemeinschaft zur pflege öes Lebensverftcherungsgeüankens



Zum Sonntag
> Opferndes Leben

Wäre kein Opfer in der Welt , dann könnten wir nichtkepen. Wir haben unser Leben nur dadurch , daß sich andere
für uns opfern . Das Stück Fleisch , mit dem wir uns sätti¬
gen , stammt vom Tier , das sein Leben lassen mutzte , um uns
Nahrung zu geben . Das Brot , das wir verzehren , ist das
Geschenk der Aehren , die der Sense zum Opfer fielen , gedro¬
schen und gemahlen wurden . Alles , was da wächst und
schafft in der Natur , das wäre nicht ohne die Gabe derSonne und ihres verströmenden Lichts . Oder im Reich des
Menschen selbst : was er von Kind auf empfangen hat —
Nahrung , Kleidung , Bildung — das empfing es von opfern¬den Eltern . Das Leben der Stände und Berufe wäre nichtdenkbar ohne das Opfer . Der Gelehrte konnte nicht for¬
schen ohne den Bauern , der ihm im Schweitz seines Ange¬
sichts das Brot schafft. Der Bauer wäre ohne Werkzeuge ,Maschinen , Kleider usw . , wenn nicht der Arbeiter in der
Werkstatt für seinen Bruder drautzen arbeitete . Und waswäre Deutschland ohne die vielfältigen Opfer derer , die in
Ickjährigem Ringen für seine Wiedergeburt gestritten und
gelitten haben ? Was diese Erneuerungsbewegung grotz
gemacht hat , das war allein der Geist des Opfers , der auch
zur Hingabe des Letzten bereit war .

Das Opfer ist die Seele und das Geheimnis des Lebens .Wir sind die Beschenkten bei jedem Bissen Brot , bei jedem
Kleiderknopf , den wir im Laden kaufen . Aber wo empfan¬
gen wird , da darf auch gefordert werden . So tritt dem Ge¬
setz des Opfers zur Seite der Ruf an uns , datz wir dienen '
mit unsern Gaben . Wer diese Pflicht in verstockter Selbst¬
sucht verleugnet , der begeht eine furchtbare Sünde am Le¬
ben und seinem Schöpfer . Der empört sich gegen Gott und
schließt sich von seiner Schöpfung aus . Er ist Schmarotzer ,nicht mehr schaffendes Glied . „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz"

. Dieser Satz , der uns in der Gegenwart so groß ge¬worden ist . zeigt in schlichten Worten das Grundgesetz alles
Lebens . Das Volk ist eine einzige große Dienst - und Opfer¬
gemeinschaft . Schenkend und empfangend sind alle Volks¬
genossen miteinander verbunden , einer vom andern lebend .Wehe , wenn diese Gemeinschaft durch den Geist der Eigen¬
sucht zerstört wird ! „ Ich ermahne euch nun durch die Barm¬
herzigkeit Gottes , datz ihr eure Leiber begebet zum Opfer ,das da lebendig , heilig und Gott wohlgefällig sei , welchessei euer vernünftiger Gottesdienst "

. Dieses
'

Pauluswort
findet heute eine Erfüllung in all den Werken der Hin¬
gabe an den Bruder , der Üeberwindung der Klassen , der
dienenden Einordnung in die Nation . Was hier geschieht,ist „vernünftiger Gottesdienst "

. Denn es ist Opfer . Dane¬
ben weiß Paulus noch von einem andern Gottesdienst , der
diesen nicht ausschließt , sondern überhöht und neu begrün¬det . Auch in seinem Mittelpunkt steht das Opfer . Nicht das
Opfer , das wir unter den Menschen bringen , sondern das
Opfer , das Christus am Kreuz brachte , um uns zu erlösen .

K . H.
Alles Erotze geschieht durch Opfer

Niemals ist in der Welt etwas Grones ausgerichtet worder
ohne Enthusiasmus . Kant .

Wer in die Geschichte hincinschaut , der erkennt , daß das Lei
den der Reinen das Heil in der Geschichte ist, d. h. daß nich
Worte , sondern Taten , aber nicht bloß aufopferungsvolle Ta¬
ten , sondern nur die Hingabe des Lebens über die groben Fort¬
schritte in der Geschichte entscheidet. Harnack -

Zm selben Mab du willst empfangen , mubt du geben ;
willst du ein ganzes Herr, io gib ein ganzes Leben .

R L ck c r t.

Ärrs Stavt und Land
Durlach , 10 . März . Von der NS . - Hago Ortsamtsleitung

wurde uns geschrieben : Morgen , Sonntag , den 11 . ds . Mts .,
zwischen 11 u . 1 Uhr beginnen unsere Beauftragten mit den Ein¬
sammlungen der Fragebogen für die Arbeitsbeschaffung , die am
vergangenen Sonntag Fkei der Einsammlung der Eintopfgericht¬
spende verteilt wurden . Wir bitten hiermit nochmals alle Ein¬
wohner unserer Stadt , den Fragebogen auszufüllen und zur '
Abholung bereitzulegen . Bedenke ein jeder , datz die Beauf¬
tragten in selbstloser Weise diese Arbeit verrichten und vermeide
deshalb , datz die Einsammler nicht länger als nötig warten
müssen .

Wir hoffen und wünschen , datz unsere Arbeit nicht umsonst ge¬
wesen ist und datz jeder im Sinne unseres Führers einen Auf¬
trag , und sei er noch so klein , erteilen wird ; denn nur . wenn
ein jeder mithilftz kann die nun einmal begonnene Arbeits¬
schlacht siegreich beendet werden . ..

-Kit
Durlach , 10. Mürz . Auf die öffentliche Versamm¬

lung der Ortsgruppe der Deutschen Christen , die heute
abend stattfindet , sei auch an dieser Stelle aufmerksam gemacht .
Herr Prof . Eätzler , Karlsruhe , spricht über das Thema
„Was wollen die Deutschen Christen '

. (Siehe gestrige Anzeige .)

Dein Kauf schafft anderen Arbeit , dadurch dienst Du auch
Dir selbst.

Wochenend in Snriach (1821)
von Elisabeth P r i n tz - Karlsruhe .

Unsere liebe Stadt Durlach hatte zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts nach Ansicht ihrer Schilderer , d . i . besonders des
Siegmund Friedrich Gehres , der die heute noch lesenswerte
„Kleine Chronik von Durlach " verfaßt hat , eine reiche Auswahl
an „ Belustigungsörtern "

, an denen der arbeitsame Bürger der
Stadt sein Wochenend , den Sonntag , in behaglicher Unterhal¬
tung verleben konnte .

In erster Linie nennt er den „reizenden Carlsburger Schloß¬
garten "

, der ja heute noch ein kleines Paradies ist. mit seinen
gutwiederhergestellten Anlagen und den zahmen Eichhörnchen .
— Dann empfiehlt Gehres für jemand , der sich etwas mehr
Bewegung schaffen will , einen Gang „in das nur eine kleine
Viertelstunde von Durlach entfernte , auf beiden Seiten mit
italienischen Pappeldaumen besetzte sogen . Alleehaus "

, oder wei¬
ter nach dem Kammergut Gottesaue , auf der gleichen Pappel¬
allee . — Die Alten unter uns erinnern sich dieser gar wohl und
auch der Anekdoten , die man sich davon erzählt , bei denen der
Humor nicht zu kurz kommt : sie sind allgemein bekannt .

Wer an einem schönen Frühlings - oder Sommcrmorgen reine
Bergluft genießen will , der bettete jenen Fußpfad , der zum
sogen . Prinzenschlötzchen und zugleich auch zur Urquelle des
Bäderbrünnchens hinaufsührt , das ihm einen sehr gesunden ,
frischen und kristallen TruUk beut "

. Diese Quelle ist verschwun¬
den und nur m der Biiderstraße kündet noch das versiegte
Brunnenrohr von Zeiten da hier die Göttin Sanitas gesund -
heitsspendend waltete .

>0
Hauptversammlung des Haus - und Grundbesitzervereins

Durlach e. V .
Die vom Vereinsführer Steeger geleitete Hauptversammlung

fand am Samstag , 8. März 1984 um 20L - Uhr im Blumensaal
in Durlach statt . In seinen Begrüßunqsworten kam Herr
Steeger auf die politische Umwälzung des Jahres 1938 zu
sprechen ; er begrüßte die neu entstandene Volksgemeinschaft
uird sprach die Hoffnung aus , daß uns der Volkskanzler Adolf
Hitler noch recht lange erhalten bleiben möge .

Nach Bekanntgabe der umfangreichen Tagesordnung erstat¬
tete Rechner Heinickel zunächst den Kassenbericht . Aus diesem
war zu ersehen , daß die finanziellen Verhältnisse des Vereins
gut sind und sparsam gewirtschaftet wurde . Das Vereinsver¬
mögen belief sich Ende Dezember 1933 aus 906,12 RM . Dem
Verein gehörten Anfang 1633 420 Hausbesitzer an ; ausgetreten
sind 10 , sodaß der Verein Ende 1933 noch 410 Mitglieder hatte .

Zu Ehren der im Jahre 1933 verstorbenen 20 Mitglieder er¬
hob sich die Versammlung von ihren Sitzen .

Architekt Dünkel berichtete über die erfolgte Kassenprüfung .
Er führte aus , daß die Eintragungen in dem Kassenbuch mit
den Belegen Lbereinstimmen und die Kassenführung eine
mustergültige sei . Auf seinen Antrag wird dem Rechner und
dem Gesamtvorstand Entlastung erteilt .

Hierauf erstattete Schriftführer Hafner den Jahresbericht für
das Jahr 1933 . Er erinnerte zunächst an die vergangene Zeit
der Schmach und Schande , der unser Volkskanzler Adolf Hitler
nunmehr ein Ende bereitet hat . Er führte u . a . weiter aus :
Ungeheures hat die Regierung Adolf Hitler in der kurzen Zeit
schon geleistet . Die Haupttat war der Generalangriff auf die
Arbeitslosigkeit , der zur Folge hatte , daß heute schon über ein
Drittel der Anfang 1933 vorhandenen Arbeitslosen wieder in
den Arbeitsprozeß eingeschaltet worden sind . Eine Großtat
war ferner der siegreiche Kamps gegen Hunger und Kälte durch
das großartige , in der Weltgeschichte einzig dastehende Werk
der Winterhilfe . Der deutsche Hausbesitz , der von jeher natio¬
nal und staatserhaltend eingestellt war , steht geschlossen hinter
der Regierung Adolf Hitler , weil er weiß , daß diese Regie¬
rung das Eigentum schützt und den größten Wert auf die Er¬
haltung des Alt - und Neuhausbesitzes legt . Die Lage des
Hausbesitzes ist nach wie vor sehr ernst . Das Erundübel liegt
in den hohen Steuer - und Zinseslasten , ferner in der noch im¬
mer bestehenden marxistischen Wohnungszwangswirtschaft . Der
Hausbesitz hat volles Vertrauen zu Adolf Hitler und hofft , daß
recht bald eine bessere Zeit kommen möge . Eine Zeit , in der
der Hausbesitzer sein Haus wieder ohne Reichszuschüsse ord¬
nungsmäßig instandhalten kann und im wahren Sinne des
Wortes wieder Besitzer seines Hauses sein wird .

Der Verein hielt im Jahre 1933 11 Vorstandssitzungen und
3 Mitgliederversammlungen ab . In einer außerordentlichen
Mitgliederversammlung erfolgte die Gleichschaltung des Ver¬
eins . Der alte Vorstand wurde dort einstimmig wiedergewählt
und durch 2 der NSDAP , angehörende Hausbesitzer erweitert .

Die der Stadt Durlach zugewiesenen Gelder für Hausinstand¬
setzungen usw . wurden restlos aufgebracht . Ein Zeichen dafür ,
daß auch die Durlacher Hausbesitzer dem Ruf des Führers fol¬
gend , ihr möglichstes zur Arbeitsbeschaffung beigetragen haben .

Bedauerlich ist , daß trotz des gewiß niedrigen Beitrages
<3.— im Jahr ) Hausbesitzer aus dem Verein ausgetreten
sind . Es scheint , daß diese den Geist der neuen Zeit noch nicht
voll erfaßt haben . Der Hausbesitzerverein gilt heute nicht mehr
als der Vertreter einer Jnteressentengruppe . Er ist zum Mitt¬
ler geworden , der die Gegensätze zwischen Vermieter und Mie¬
ter überbrücken helfen und an dem großen Werk unseres Füh¬
rers , an der Zusammenfassung aller Volksgenossen zu einer
wahren Volksgemeinschaft Mitarbeiten soll .

Dem Berichterstatter wurde für seinen ausführlichen Jahres¬
bericht lebhafter Beifall zuteil .

Herr Heinickel verlas sodann die vom Zentraloerband in
Berlin ausgearbeiteten neuen Vereinssatzungen , die zwingend
sind . Sie wurden nach kurzer Aussprache mit einigen Ergän¬
zungen einstimmig angenommen . Zugleich wurde auf Antrag
des Herrn Brunck dem Vereinsführer durch einstimmigen Be¬
schluß die Ermächtigung erteilt , etwa noch erforderliche formale
Aenderungen oder Ergänzungen in eigener Zuständigkeit vor¬
zunehmen .

Nunmehr kam als wichtigster Punkt der Tagesordnung , die
Wahl des Vereinsführers . Nachdem der bisherige Vereins¬
führer Steeger gebeten hatte , von seiner Wiederwahl abzu¬
sehen und die Vereinsleitung einer jüngeren Kraft zu über¬
tragen , wurde auf Vorschlag aus der Versammlung Herr Archi¬
tekt Dünkel von den Anwesenden durch Handerheben einstim¬
mig zum Vereinsführer gewählt . Herr Dünkel nahm die Wahl
an , dankte den Mitgliedern für das ihm entgegengebrachte Ver¬
trauen und versprach , seine ganze Kraft für den Verein zum
Wohle der Durlacher Hausbesitzer einzusetzen .

Es erfolgte nun die Wahl der Rechnungsprüfer für das Ge¬
schäftsjahr 1934 , die einstimmig auf die Herren Koppenhöfer
und Meißburger fiel .

Auf Vorschlag aus der Versammlung wurde der bisherige
Vereinsführer , Herr Peter Steeger , in Würdigung seiner gro¬
ßen Verdienste um den Durlacher Haus - und Grundbesitzer¬
verein , den er über 22 Jahre als Vorstand geleitet und dem
er getreu dem Grundsätze „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " stets
seine ganze Kraft zur Verfügung gestellt hat , von der Ver¬
sammlung einstimmig zum Ehrenvorsitzenden ernannt .

lieber die Höhe der Mitgliederbeiträge und der Aufnahme¬
gebühren entspann sich eine längere Aussprache . Nach Beendi¬
gung derselben wurden durch einstimmigen Versammlungsbe¬
schluß festgesetzt :

Von dem Prinzenschlößchen erzählt Gehres interessante Ein¬
zelheiten . Nach seinen Forschungen hat es ein Herr von Le
Febre nach dem schrecklichen Franzosenbrand von 1689 erbaut
und später dem Markgrafen Friedrich Magnus zum Geschenk
gemacht . Dabei spricht Gehres die Vermutung aus , daß dieser
Herr Le Febre mit einem französischen Leutnant Lefevre iden¬
tisch sei , der bei der Einnahme von Durlach sich gegen einzelne
Bürger menschlich erzeigte . Den Namen „Prinzenschlößchen " er¬
hielt das Gebäude nach dem Aufenthalt der Markgrafen Carl
August und Friedrich , die es „für 80 Gulden zu ihrem Privat¬
vergnügen ehemals in Pacht gehabt "

, als sie noch ihren „stillen
Ausenthalt " als junge Prinzen in Durlach nahmen . Im Jahre
1807 gelangte das Schlößchen in den Besitz des vormaligen Post¬
sekretärs Franz Eescheider und bestand noch 1822 außer dem Ge¬
bäude , aus ungefähr 6 Morgen , teils an Gärten , Aecker und
Rebanlagen . Einst viel besucht , ist der schöne Platz nun ver¬
baut und Nichtdurlachern gänzlich unbekannt .

Wer noch höher steigen wollte , der „wandte auf dem Fuß¬
wege von der Ziegelhütte an , nämlich am Fuße jenes hohen
Berges , der in gerader Richtung von ungefähr 400 steinernen
Stufen sich bis an den Vergthurm hinaufzicht , woselbst solcher
( der Spaziergänger ) , hat er nur einmal die Höhe dieses Thurm¬
bergs erreicht , beim frohen Herabblick auf die schönen und
bunten Gefilde , die unter das Thal seinem Auge gleichsam wie
einen Spiegel jetzt vorhält , alsdann die Güte Gottes in der
Natur mit dankerfülltem Herzen bewundern kann .

"

Ein schöner Sommerabend konnte , und dies war wohl bis zu
Anfang unseres Jahrhunderts möglich , im Amalienbad zu Dur¬
lach verplaudert werden . Das Grundstück hat eine wechselvolle

1 . Die Mitgliederbeiträge auf 4 .— RM . im Jahr , wovon ?
doch in Anbetracht der derzeitigen schlechten Finanz !^des Hausbesitzes bis auf Weiteres nur -1 , also 3 .—
im Jahr , erhoben werden sollen ,

"

2 . die Aufnahmegebühr für jeden nach dem 1 . Juli 1934 ei „-tretenden Haus - und Grundbesitzer auf 1 .— RM . Die NMvor dem 1 . Juli 1934 Neueintretenden sind von der Ahr
nahmegebühr befreit .

Zur Gewinnung neuer Mitglieder soll eine rege Werbetätst .keit entfaltet werden .
Nach Erledigung verschiedener Wünsche und Anträge unterPunkt „Verschiedenes " schloß der Vereinsführer Dünkel insteinem dreifachen Sieg - Heil auf unseren hochverehrten Reiche

Präsidenten und auf unseren Volkskanzler gegen 11 Uhr jch
schön verlaufene Hauptversammlung . H,

Durlacher Almschau
„Die Fahrt ins Grüne "

Ein reizendes neues Aafa - Lustspiel wird in den Kamm « .
Lichtspielen zur Aufführung kommen . Es ist „Die Fahrt in;Grüne "

, ein Film voll Tempo , Humor und guter Laune . A
spielt zum großen Teil au den Ufern des bei Berlin gelegene ,
Wannsees , im Paradies Erholung suchender Großstadtmenschen
Eine Fülle origineller Einsülle beleben die Handlung , die duz
romantische Sichfinden zweier junger Menschen schildert . Her ,
mann Thimig , Lien Deyers und Fritz Kampers sind die Haupt¬
darsteller ; neben ihnen wirken noch eine Reihe weiterer be¬
währter schauspielerischer Kräfte mit . Einschmeichelnde Schla¬
ger sind die musikalischen Motive des Spiels , das von MaxObal inszeniert worden ist und überall , wo es bisher gezeigtwurde , stürmischen Heiterkeitsersolg gehabt hat .

Badisches Staatstheater .
Die Sonntagsvorstellungen des 11 . März sind erstens das als

„ Geschlossene Vorstellung für die Kreisleitung der NSDAP ."
zur Aufführung kommende Schauspiel „ Langemarck "

, der Opfer¬
gang der deutschen Jugend " von Kahn und Monato ; zweitens
als Abendvorstellung die Erstaufführung der Lyrischen Komödie
„Arabella " von H . v . Hofsmannsthal , Musik von Richard
Strauß , unter der musikalischen Leitung von Klaus Nett -
straeter und inszeniert von Viktor Pruscha . Die an diesem
zweifellos hochbedeutsamen Opernwerk als Mitwirkende in den
Hauptpartien und wesentlichen Aufgaben Beteiligten sind neben
Else Schulz als „Arablla " die Damen Blank , Lotte Fischbach
als East ( in der Partie der „ Fiakermilli ) , Haberkorn und
Seiberlich , sowie die Herren Harlan , Löser , Nentwig , Nillius ,
Schoepflin , Strack , ferner Fräulein Burk und die Herren Arras ,
Gottfried und Josef Grötzinger , Kalnbach , Kleinbub , Linde¬
mann , Mateo , Nagel und Schneitz . — Bühnenbilder : Heinz Ger¬
hard Zircher ; Kostüme : Margarete Schellenberg .

Das Badische Staatstheater veranstalte ? vom 10 .
bis 18. März eine Schülerwerbe - Woche , in deren Rah¬
men die Opern „Madame Butterfly " von Puccini und „Der
fliegende Holländer " am 10. und 17., nachm , jeweils 18 Uhr ,
und „Troubadour " von Verdi am 13., abends 20 Uhr , in
Schüler - bezw . Schülerersatzmiete zur Aufführung gelangen .

Im Uebrigen gelten zu sämtlichen Vorstellungen abends und' nachmittags Schülermieteersatzpreise (0 .50— 1 .30) gegen Vor¬
zeigen des Ausweises . Außerdem wird Donnerstag , den 15 .,
abends 20,15 Uhr , in der Aula des Gymnasiums ein großer
Werbe -Abend mit ersten Kräften unserer Staatsbühne statt -
finden .

Damit bringt das Badische Staatstheater erneut seine Ver¬
bundenheit mit der Schuljugend zum Ausdruck . Auf der an¬
deren Seite darf erwartet werden , daß der Ruf des Badischen
Staatstheaters nicht unerhört verhallt und daß von der Ver¬
günstigung zahlreich Gebrauch gemacht wird .

c

— Schneeglöckchen. Saftgrüne Blätter sind im Märzsöhn
hochgewachsen. Auf kraftvollen Stengeln sind prächtig weiße
Waldschneeglöcklein und zierlichzarte , rein weiße Earten -
schneeglöcklein emporgehoben worden . Nun läuten sie un¬
term klarblauen Himmel ein Frühling -Willkomm ein . Mär¬
zenbecher nennt der deutsche Volksmund die großblumigen ,
bauchigen , sechsblütenblättrigen und vollkommenen Glocken-
sormen der Waldschneeglöckchen . Der Gärtner hat ihnen
den Namen Schneetröpfchen gegeben . Wie eine große
„Schnectropfe " hängt und baumelt das Glöckchen am star¬
ken Stil . Als Schneeglöckchen im eigentlichen Sinn wird
das zierlichere Eartenschneeglöckchen bezeichnet . Seine rein
weiße , viel zartere Glocke wird nur aus drei Blumenblät¬
tern gebildet und ist darum ^unvollkommen , aber dennoch
gerade desweg schön . Die drei klein gebliebenen Blumen -
blättlein des Eartenschneeglöckleins bilden für Stempel und
Staubgefäße die schützende, mit grünen Saftmalen gezierte
Blütenröhre . Durch fleißige Bienen wird Blütenstaub aus
noch jungfräuliche Narben getragen . Aus der befruchteten
Blume reift im Sommer fruchtbarer Samen .

MMert das .SurlMer TigMMt"

Geschichte hinter sich und mannigfache Schicksale erlebt . Um
1740 noch Waschbleiche , unternahm Bürgermeister Lamprecht
den Versuch eine Maulbeerplantage anzulegen , zwecks Gewin¬
nung von Seide ; durch die napoleonischen Kriege scheiterte der
Versuch , ebenso wie etwas früher die markgräfliche Seiden¬
raupenzucht auf dem Killisfeld . Das Lamprecht '

sche Haus
wurde versteigert und von dem Bürger und Seifensieder Reich
zu Durlach erworben . Diesen bezeichnet « Gehres als den Grün¬
der des Bades . Nach einem Besuch der Markgräfin Amalie
gab die Fürstin auf Ansuchen des Besitzers die Erlaubnis das
Anwesen „Amalienbad " zu nennen .

Das Bad erhielt , neben Wasser vom Bäderbrünnchen , seinen
Bedarf aus dem städtischen Brunnenhause . Im Jahre 1816 ging
es für den Betrag von 15 000 Gulden , aus dem Besitz seines
Bruders Ludwig Weitzigger ^ j « -, das Eigentum des Bäcker¬
meisters Jakob Weißinger über . Mit Wehmut gedenkt wohl
mancher an seine Jugend zurück , wo man nnt den Eltern ins
Amalienbad ging , allwo es sich so angenehm unter den alten
Bäumen saß , indes die stattliche Bedienung , ihres runden Ge¬
sichtes wegen , Frau Luna genannt , eifrig Erfrischungen jeder
Art beibrachte . Versunken und verschollen . . . wo die Bäume
rauschten , wuchtet ein Fabrikgebäude , „Frau Luna "

, die jahr¬
zehntelang , gleich der Frau Holle auf dem Turmberg hauste ,
wo sie ihre Gäste mit dem gleichen Eifer bediente , hat die
irdische Heimat mit der himmlischen vertauscht und nur die
Inschrift am Eckhaus der Amalienstr . „Gasthaus zum Amalien -
bnd . 2 Minuten " erinnert an jene verklungenen Zeiten „ als
der Großvater die Großmutter nahm " und als Herr und Frau
Biedermeier behäbig durch die Straßen Durlachs , wandelten .
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Veröffentlichung der Dokumente
Genf, 9 . März . Um die Mittagsstunde wurde in Eens gleich¬

seitig mit der Veröffentlichung in den wichtigsten Hauptstädten
Dokumentensammlung aus Veranlassung des Präsidiums

^ Abrüstungskonferenz veröffentlicht , die sich mit den Ver¬
handlungen der Großmächte befaßt , die in den letzten Monaten
anstelle der Abrüstungskonferenz stattgefunüen haben . Durch die

der Veröffenrlichung wird der Eindruck erweckt , als ob»oral — . - - - -
diese Verhandlungen gewipermagen nur im Austrage und in
ständiger Verbindung mir dem Präsidium der Abrüstungskonfe¬
renz geführt worben seien , während in Wirklichkeit das Meiste
aber den Kopf Hendersons hinweg und ohne jede Verbindung
aiit Senf geschehen ist.

Die Dokumentensammlung enthält zunächst eine Vorbemerkung
und Zwei einleitende Briefe Hendersons . Als Antwort auf die
Kitte des Präsidenten , ihm Auskünfte über die zwischenstaat¬
lichen Verhandlungen sür den Standpunkt der einzelnen Regie¬
rungen zu übermitteln , folgt dann das von Erandi am 7 . Fe¬
bruar in London Henderson übergebene italienische Memoran¬
dum . ferner das am 9 Februar mit einem Brief des briti¬
schen Außenministers überreichte britische Abrüstungsmemoran¬
dum und der Wortlaut der Ausführungen Sir John Simons am
z, Februar 1934 vor dem Unterhaus .

Im Anschluß hieran sieht man . daß der französische Außenmini¬
ster Barthou am 10. Februar Henderson neben dem französischen
Abriistungsmemorandum vom 1 Januar 1934 auch die beiden
deutschen Stellungnahmen zum Abrüstungsproblem vom 18. De¬
zember 1933 und vom 19 . Januar 1934 übersandt hat .

Barthou saßt in seinem Begleitschreiben den französischen
Standpunkt nochmals kurz zusammen . Diese Zusammenfassung
enthält nichts Neues . Es wird nur nochmals betont , daß Sie
französische Regierung keine sofortige Verminderung ihrer Rü¬
stungen vornehmen könnte , die mit einer gleichzeitigen Wieder -
bewasfnung qualitativer Art der durch die Friedensverträge ge¬
bundenen Staaten verknllvft sein würde . Der französische Außen¬
minister weist ferner darauf hin . daß Frankreich besonderen
Wert auf praktische Bürgschaften für den Fall der Verletzung
des abzuschließenden Abkommens legen würde . Die gegenwärti¬
gen Umstände und vor allem die Beschleunigung des Tempos , mit
dem gewisse Staaten ihre Aufrüstung in Widerspruch mit den
Beiträgen betrieben , fordern nach Ansicht Barthous eine schnelle
Entscheidung über die der Abrüstungskonferenz vorgelegten Fra¬
gen . Schließlich erwähnt Barthou noch, baß ein Vergleich der
Heeresstärken nur möglich sei . wenn man von der Heeresstärke
die Verbände abzöge , die nach seiner Meinung unzweifelhaft
einen militärischen Charakter trügen .

In der Veröffentlichung des Präsidenten der Abrüstungskon¬
ferenz wird dann festgestellt , daß das Präsidium der Abrüstungs¬
konferenz am 13. Februar in London von diesen vier unterbrei¬
teten Dokumenten Kenntnis genommen hat . Wie schon bekannt ,
kam man zu dem Schluß , daß die erzielten Erfolge die Wieder -
rinberufung des Präsidiums za einem näheren Zeitpunkt nicht
rechtfertigen würden und daß man weitere Versuche , insbeson¬
dere die Verhandlungen Edens zur Beseitigung der bestehenden
Legensätzc, noch abwarten müsse . Aus diesem Grunde sei der
Wiederzufammentritt des Präsidiums der Abrüstungskonferenz
ruf deu 10. April festgesetzt worden .

Die deutsche Denkschrift
vom 18 . Dezember 1933

Eens, 9. März . Die in der Hendersonschen Dokumentensamm¬
lung erwähnte deutsche Denkschrift vom 18. Dezember 1933 stellt
zunächst fest, daß an eine Durchführung einer wirklichen Ab¬
rüstung gegenwärtig nicht mehr zu denken sei und daß sie sich an
diese Realität halten müsse. Deutschland macht dann folgende
Vorschläge:

1. Deutschland erhält die volle Gleichheit der Rechte .
2. Die stark bewaffneten Staaten verpflichten sich, ihren gegen¬

wärtigen Rüstungsstand nicht zu überschreiten .
3. Deutschland verpflichtet sich , von der Gleichheit der Rechte

nur einen so gemäßigten Gebrauch zu machen , daß kein
Staat sich dagegen bedroht fühlen könne .

4. Alle Staaten verpflichten sich gegenseitig zu einer humanen
Kriegsführung und zum Nichtgebrauch gegen die Zivil¬
bevölkerung gerichteter Waffen

5. Alle Staaten nehmen eine gleichmäßige Kontrolle an .
6. Alle Staaten garantieren sich die Aufrechkerhaltung See

Friedens durch den Abschluß von Nichtangriffspakten .
7. Deutschland fordert dann eine Heeresstärkc von 309 000

Mann und beansprucht eine Reihe von Jahren sür d »e Um¬
bildung der Reichswehr . Die Desensivwafsen dieser Armee
müßten denen anderer moderner Heere entsprechen. Die Um -

waittzlnng der Nrichswchr würde in keiner Weise die Art
und de» Charakter der SA . und SS . berühren , da diese
keine militärischen Verbände sind.

Die deutsche Rote erwähnt »och , daß der Gebaute au eine
Rückkehr des Saargebiets ohne Abstimmung die Erregung der
öffentlichen Meinung in Frankreich und Deutschland vermeiden
sollte , wie sie sich im Gefolge einer Wahlkampagne zweifellos
zeigen würde . Falls aber die französifche Regierung diesen Stand¬
punkt nicht annehmen könnte , so würde die Reichsregierung die
Frage als erledigt anjehen .

Gegen Verfälschung
des Hitler -Buches „ Mein Kampf "

^
Berlin , 9. März . In eigener Sache veröffentlicht der Verlac

Franz Eher Nachf . folgende Erklärung :
Ein Pariser Verlag hat vor ein paar Tagen in französischst

Sprache unter dem Titel .. Adolf Hitler — Mein Kampf '
( Mon combat ) ein Buch hcrausgebracht . von dem der Verlac
behauptet , es sei eine wortgetreue und ungekürzte ( integrales
Uebersetzuug des Werkes des Führers . Im Vorwort und in Zei¬
tungsnotizen brüsten sich Verlag und Uebersetzer in aeradezu zyni -
sckfer Art mit der Tatsache , daß die Veröffentlichung ohne Ge¬
nehmigung des Autors und unseres Verlages erfolgt ist. Al -
Grund und Zweck der Veröffentlichung wird angegeben , die
ganze Welt , besonders aber Frankreich , müsse von dem unverän¬
derten Urtext des Buches Kenntnis haben . Der Autor habe aber
eine autorisierte französische Buchausgabe grundsätzlich abgelehnt .

Das Ergebnis unserer sofortigen Nachprüfung des Sachver¬
haltes ist :

1 . Der Pariser Verlag , der Diebstahl geistigen Eigentums be¬
geht und sich dessen noch brüstet , ist auch in Frankreich völlig un¬
bekannt . Ernste und führende französische Kreise mißbilligen
diese widerrechtlichen Methoden nachdrücklich .

2 . Die Behauptung , die llebersetzung sei wortgetreu , ist un¬
wahr . Schon im ersten Absatz des ersten Kapitels (Im Eltern¬
haus ) zeigt sie so klare und entscheidende Abweichungen vom Ur¬
text , daß die bewußte Verfälschung auf der Hand liegt . Der
„Uebersetzungssehler " betrifft eine heute besouders - jntercssierendc
oolitische Frage . Die tendenziöse Absicht der Uebersetzuug geht
auch daraus hervor , daß der Verlag ni der Einleitung einzelne
aus dem Zusammenhang gerissene Worte und Satzteile des Bu¬
ches zu einem angeblichen Satz in Zikatform vereinigt und da¬
durch den Eindruck erweckt , als ob eine Lösung durch gewaltsamen
Konflikt als das Ziel der Außenpolitik des Führers gegenüber
Frankreich dargestellt werde und im Gegensatz zu den Ausfüh¬
rungen des Führers als Kanzler als das einzige Mittel , das
deutsch-französische Verhältnis zu klären .

In Wahrheit handelt es sich bei den Stellen des Buches , denen
die Worte und Satzteile entnommen sind , um eine Auseinander¬
setzung mit innerpolitifchen Gegnern , die dem Führer mangeln¬
des Interesse an der Wiedergewinnung verlorener Gebiete oor -
varfen . Der Autor weist demgegenüber darauf hin , daß die Frage
;u ernst sei , um durch leichtfertige Agitation gelöst zu werden
rnd lehnt Gewaltanwendung für dieses Ziel ab . Die theoretische
Möglichkeit eines gewaltsamen Konflikts wird im Buche nur
m Zusammenhang mit der damals akuten Frage der Rhein -
andsbesetzung erörtert .

Insbesondere angesichts der Tatsache , daß die widerrechtliche
Veröffentlichung ungenau und tendenziös tz

't . haben wir sofort
mit Erfolg alle Schritte eingeleitct , uns äuf zivil - und pro¬
zessualem Wege unsere Rechte zu wahren . Die französischen Be¬
hörden haben , indem sie unsere zivilrechtlichen Ansorüche als
berechtigt anerkannten , uns die Unterstützung gewährt , die dem
Rechtsempfinden und deu Gesetzen entspricht .

Mit einem Verlag , der so gegen jedes Recht und gegen jeder
Anstand handelt , können Vereinbarungen nicht getroffen wer
den . Nach der diesen Verlag alle Voraussetzungen für die Her
ausgabe des Buches des Führers ermangeln , bedeutet dies ,
Maßnahme keine grundsätzliche Entscheidung über eine autori
sierte französische Ausgabe des Hitlerbuches .

Habicht wehrt sich gegen
ausländische Verleumdungen

München , 9 . März . Von Mitgliedern der österreichischen Bun¬
desregierung und in der ausländischen Presse wird in der letzter
Zeit die Behauptung verbreitet , der Landesinspekteur Sei
NSDAP . Oesterreichs , Reichstagsabg . Theo Habicht , sei frühe !
Mitglied der Kommunistischen Partei gewesen . Landesinspekteur
Habicht erklärte daraufhin einem Nedaktionsmitglied der „Mün¬
chener Zeitung "

, er habe niemals irgend etwas mit der Kom¬
munistischen Partei zu tun gehabt , sei niemals kommunistische !
Gesinnung gewesen und habe auch der Kommunistischen Partei
niemals angehört . Im Weltkrieg habe er als Kriegsfreiwilli¬
ger dreieinhalb Jahre an der Front gestanden , nach dem Krieg
habe er an den Freikorps - Kämpfen teilgenommeu , im Frühjahr
1920 sei er der NSDAP , beigetreten und gehöre ihr seitdein un¬
unterbrochen an . Landesinspekteur Habicht erklärte , er habe nie
mals anders als in schärfstem Gegensatz zum Kommunismus ge
standen , mit oder ohne Waffe .

HyW«s bremst zurück
Brüssel , 8 . März . In der Senatssitzuiig ergriff Außenminister

Hqmaus nochmals das Wort . Er gab zu der Rede des Minister¬
präsidenten und seiner eigenen Rede einige Erläuterungen , die
offenbar den Zweck hatten , die Opposition , die sich zu einem
Teile in der belgischen und der französischen Presse gegen die
außenpolitischen Erklärungen der Regierung erhoben hat , zu
beschwichtigen . Hymans führte u a . aus : Die Regierung zähle
ans den gesunden Sinn des belgischen Volkes . Niemand werde
glauben , daß die Regierung eine Wiederaufrüstung Deutschlands
zulassen wolle . Die Regierung habe nie etwas ähnliches gesagt.
Sie kenne zu sehr die Gefahr , die aus der Abschaffung der Ver¬
träge hervorgehen würde . Belgiens Schutz ruhe auf dem Ein¬
vernehmen Frankreichs . Englands und Italiens . Die Regierung
bemühe sich , dieses Einvernehmen zu sichern und zusätzliche Siche -
rungsgarantien zu erhalten . Belgien habe stets gefordert , daß die
Rüstung Deutschlands in den Grenzen des Versailler Vertrages
gehalten werde . Die Großmächte Hütten jedoch selbst die Be¬
grenzung der Rüstung entsprechend der neuen Verhältnisse ge¬
ändert . Wenn Belgien dagegen protestierte , so stände es allein .
Lin solcher Protest würde außerdem noch das Einvernehmen der
Großmächte durchkreuzen , an dem Belgien doch interessiert sei .
Belgien sei in engem Kontakt mit den drei Mächten geblieben .
Man habe versuch: , glauben zu machen , daß Belgien mit Frank¬
reich bezüglich der Abrüstung uneins sei. Dem müsse er ent¬
gegentreten . Es bestehe im Gegenteil volle Uebereinstimmung
der Ansichten zwischen den beiden Ländern . Es bestehe Ueber -
nirstimmung über die Sicherheitsmaßnahmen , um die Wieder¬
aufrüstung Deutschlands in vorsichtigen Grenzen zu halten und
sie einer wirksamen gegenseitigen allgemeinen Kontrolle zu unter¬
ziehen. Die beiden Länder seien auch einig darin , daß Sanktio¬
nen im Falle einer Verletzung des Abkommens ergriffen werden
müßten und zwar durch eine solidarische Aktion , um so eine
illegale Aufrüstung Deutschlands zu verhindern .

Bor einer Kabinettskrise in Belgien?
London , 9 . März Der Brüsseler Vertreter der „Morningpost "

berichtet , daß Ministerpräsident de Brocqueoille vor seiner be¬
kannte, '. Seuatserkläruug telephonisch mit dem französischen
Außenminister und dem Grotzsiegelbewahrer Eden gesprochen
zabe . Der Korrespondent hält eine Kabinettskrise in Belgien
für wahrscheinlich .

Der Pariser Mitarbeiter des „News Chronicle " berichtet . Ser
Aufschub der Reise Barthous nach Briiss ^ sei erfolgt , da die
rauzösische Regierung nicht wünsche , daszUder Besuch mit Ser
Rede de Broquevilles in Zusammenhang sieht .

Neue Heereskredile tn Frankreich
Ausbau der Grenzbefestigungen . — Verstärkung der Luftflotte .

DNB . Paris , 9 . März . Zum Ausbau der Landesverteidigung
hat die Regierung einen Gesetzentwurf erngebracht , der die Be¬
reitstellung besonderer Mittel beim Schatzamt vorsieht . Der
Kriegsminster wird durch dieses Gesetz ermächtigt , zur Voll¬
endung der Grenzbefestigungen und zur Vervollständigung der
Abwehrmaßnahmen gegen Luftangriffe für die Rechnungsjahre
1934/30 den Betrag von 1075, Millionen Franken zu erheben .
Dem Marineminister werden für die Rechnungsjahre 1934/38
825 Millionen Franken zur Verfügung gestellt , die für die An¬
lage von Brennstosflagern , die Organisation der Küstenver¬
teidigung und die Verstärkung der Marineluftflotte bestimmt
sind . Schließlich erhält der Luftfahrtminister für das Rech¬
nungsjahr 1934 einen Kredit von 980 Millonen Franken zur
Ausrüstung und Bemannung der Luftflotte , die „ qualitativ erst¬
klassig " werden soll . In der Begründung wird betont , daß die
französische Luftflotte derart reorganisiert werden soll, daß sie
überall sofort eingesetzt werden kann .

Gegen Wiedereinsetzung der Habsburger
Eine scharfe Erklärung Beneschs

Paris , 9 . März . Der Sonderberichterstatter des „Petit Puri¬
sten" in Prag hatte eine Unterredung mit dem tschechoslowaki¬
schen Außenminister Dr . Benesch über die Frage der Wieder¬
einsetzung der Habsburger in Wien und Budapest . Ve-
nesch sagte eingangs , er sei mit Dollfuß und Fcy der Ansicht , daß
die Frage der Herstellung der Monarchie in Oesterreich eine
internattonale Frage sei, die im übrigen nicht aktuell sei. Sie
gehöre deshalb auch nicht zu seinen gegenwärtigen oder ferneren
Sorgen . Aber gesetzt den Fall , daß morgen durch eine » Putsch
oder auf andere Weise die Habsburger wieder eingesetzt würden ,
so würde der tschechoslowakische Gesandte in Wien sofort zurück -
berufen werden . Das gleiche gelte , das glaübe er sagen zu
können , auch vom rumänischen und südslawischen Gesandte » .
Die Kleine Entente würde mit allen Mitteln sich der Wieder¬
einsetzung der Habsburger widcrsetzen. Sie würde lieber jede
andere Lösung annehmen als gerade diese , da die Herrschaft der
Habsburger das Wiederaufleben aller Rcoisionsgeliiste zur Folge
Hütte .

s//s/v ^ r
l/ss Z/e

Ke/zimsc/iexe//

Hum Einweichen der Wäsche: Henko Wasch« und Bleich .Goda !



„r 3128" vor der Vollendung
bld . Karlsruhe , 8 . März . Wiederum wird das deutsche Volk

einen Beweis seines Könnens antreten , wenn „LZ . 129",
Deutschlands jüngstes und größtes Luftschiff, den Sieg deut¬
scher Technik in die Lüfte trägt .

Man macht sich gar kein Bild , was für ein Koloß die neuen
großen Bauhallen der Zeppelinwerst in Friedrichshafen beher¬
bergt . 248 Meter lang und 41 Meter im Durchmesser, das sinddie Ausmaße des Duralluminiumgerippes , also weit größer wie
„LZ . 127"

, das 235 Meter lang und 30 Nieter im Durchschnitt
ist . Das Gerippe selbst hat , obwohl verschiedene Neuerungen
angebracht wurden , welche die Sicherheit erhöhen , mehr Raum
und Bequemlichkeit bieten , trotzdem in der Konstruktion den¬
selben Charakter wie LZ . 127 „Graf Zeppelin "

. Mil der Raum¬
vergrößerung geht Hand in Hand die Erweiterung der Trag¬
kraft des in 16 einzel verschließbaren Schotten eingekeilten
Schiffes . So wird eine Verletzung der Außenwand keinen
wesentlichen Einfluß auf die Manövrierfähigkeit des Luftriesen

ausüben , da ja höchstens 1 oder 2 der mit Heltumgas gefüllten
Schotten davon betroffen werden .

Eine große Erweiterung hat natürlich der Platz für die
Fahrgäste erzielt , sodaß 50 Fahrgästen alle Bequemlichkeiten zu¬
gute kommen, die sie auf einem luxuriös ausgestatteten Ozean¬
riesen haben . Das Schiff ist zweideckig gebaut , hat ein A- und
B - Deck , die Übereinanderliegen und mittschiffs angeordnet , ganzin den Rumpf eingebaut sind . 2m A- Deck finden wir den
Speiscsaal , den Nauchsalon, eine Aufenthaltshalle , Schreib - und
Lesezimmer und zum Wandeln je rechts und links der Tages¬
räume einen Wandelgang mit vielen Fenstern , um einen freien
Ausblick zu sichern , des weiteren noch Schlafkabinen , ein und
zweibettig mit kalt und warm Wasser ausgestattet . Das unter
dem A -Deck liegende B -Deck enthält ebenfalls noch Schlaf und
Baderäume , sowie Mannschastsräume . Der Schifssbug beher¬
bergt den Führerraum mit Funk - , Steuer - und Meteorologen¬
stand.

In den Hcliumgasbehältern sind brandsichere Wasserstoffgas¬
zellen eingebaut , diese dienen dazu, um beim Landen oder Nie¬
dergehen Gas ablassen zu können und das teure Heliumgas zu

sparen . Die vier Maybach-Rohölmotoren (800/1000 PS ) ver¬
mögen bei billigstem Brennstoffverbrauch dem Schiff eine Ge¬
schwindigkeit von 130— 150 Stundenkilometer zu geben.

Man könnte von diesem Wunder der Technik noch so viele
Einzelheiten wiedergeben . Bei jeder Besichtigung findet man
Neues , das der Sicherheit , Bequemlichkeit und Zweckdienlichkeit
unseres Luftriesen dient . Alles ist wohl geordnet und gut
durchdacht bei intensiver Raumnutzung .

Der rollende Pfennig ist wichtiger als die Mark
im Strumpf .

Welternachrtchlendienst
Wetter für Sonntag und Montag

Im Nordosten und Nordwesten befinden sich Tiefdruck¬
gebiete , die die Wetterlage in Süddeutschland nachteilig be¬
einflussen . Für Sonntag und Montag ist mehrfach bedeck¬
tes , unbeständiges Wetter zu erwarten .

cLei » 16 . 1934

Ir » 6er „ b es 1

1» L» 11e " » in »

1o6e8 - ^ N26i § e .
Heute entsedllek naoll sodvversr Urrwkllelt

meine liebe Uran, Lluttor, Oroümutter unck
Lebrviegermutter

km» vorokkso Woisvrrlci
im Ilter von naksrm 63 ckabren .

vllkU-HEU, cken 10 . Llüi-2 1934 .
vis twvemrien MleskÜebenen.

lZeerckigung : LlontuA naebmittaA 4 ^ llbr .

Achtung!
Alle ehemalige « Soldaten werden letztmals auf

die Bekanntmachung des Reichskriegerbundes Kyff -
häufer , die am schwarzen Brett im Rathause hier
veröffentlicht ist , hiugrwiesen .

Ser GaiiWer de; ödere« Pfinzga«.
Gymnasium Durlack .

Neuanmeldungen von Schülern und Schülerinnen für dieSexta des Schuljahres 1934/35 werden am
Samstag , den 14 . April 1S34

von 9 — 12 Uhr im Tirektionszimmer entgegengenommen . Ta¬bei find vorzulegen : Geburtsschein , Impfschein und die beiden
letzten Schulzeugnisse .

Tie vor kurzem durchgeführte Boranmeldung bei den Lehrernder Grundschule , bezw den Volksschulrektoraten machen diese
Anmeldung nicht überflüssig .

Anmeldungen für die Klassen Quinta bis Oberprimakönnen bereits vom 19 . bis 23 . März , jeweils von 11 —12
Uhr im Tirektionszimmer des Gymnasiums vorgenommenwerden .

Aufnahmeprüfungen : Montag , den 16 . April 1934.
Die Direktion .

BWlöWiMj «n der Horst-Wrsselstratze.
Tie Stadt Turlach läßt am

Montag, den 12. ds . Mts ., vormittags 11 Uhr
auf dein Rathaus , II. Stock , Zimmer Nr . 1 einen an der .Horst-
Wesselstraße gelegenen , ca. 1050 gm großen Bauplatz in schöner
Turmberglage öffentlich versteigern . Plan und Versteigerungs¬bedingungen liegen auf dem Nathans , M . Stock . ZimmerNr. 6 zur Einsicht auf.

Turlach , den 9 . März 1934 .
Der Bürgermeister.

beim Urieckbok
382 .

Spezialität :
äopffanrvng »n6 insiamürolilmg von Lrüksm .
löebernebme sämtliche krieckbokarbeiten, wie X « « -

v « » 6lrLk »eri »,8orvis
kür ckas §an26 ckadr.

Auskunft , XostenvoransebläAe kostenlos unck unver -
dincklieb.

Ei« Meisterwerk
deutscher Werkniannsarbeit ist
die neueste

WuMsWiie Pttsekt
niit Wafsermotorantrieb , ein¬
fach, betriebsicher und sparsam
im Verbrauch . Vorführung u.
Verkauf bei

Wilhelm Gtoll
Blechnerci «.

Jnstallationsgeschäft
Leopoldstr . 4 Telefon 232 .

Was nichts kostet kann nichts sein,drum kauf beim Fachmann eure

Zakrradleile
ein . Nur Qualität für alle

Fabrikate .
Rep . EwailieraO . BerM.
Verchrom . A . NuM .

Ssrsm - Hsmve »
Veclcaulrrtells

kisktro . - ^ Liisr , Scbloürn.

Neuapojtolische Kirche, Durlach, Sophienstrahe 17.
Sonntag vorm . 1L10 Uhr Gottesdienst , nachm. 3 Uhr Gottesdienst ,Mittwoch abend 8 Gottesdienst .

Wolfartsweier , Veilchen st raße 161 :
Sonntag nachm, 1- 3 Uhr Gottesdienst .

Möttliager Freunde.Jeden Donnerstag abend 8 Uhr Versammlung , Gymnasium (Ein¬
gang Sophienftraße ) .

Badisches StaM-eat«
Samstag, 19 . März

Nachmittigas
Schülermiete

Die kleine Nau bchmttterlius
(Madame Butterfly )

Von Puccini
Anfang 15 uhr Ende 17 .30 Uhr

Preise 0 .50- 3 .20 -ä!
Abends

8 18 . Deutsche Bühne Sonder¬
ring (Th .-Gem ) 1U . S . Gr .

1 . Hälfte
Krack um Liolautke

(Metzelsuppe 'Bauernkomödie von
Hinrichs . Regie : Baumbach .

Mitwirkende : Bertram , Selling ,
Ernst , Gemmecke, Kloeble , Meh¬
ner , P . Müller : Prüter , Schulze .
Anfang 20 Uhr Ende 22 30 Uhr

Preise 8 (0 60)- 3.90 ^ !)
Sonntag, I I . März

Nachmittags
Geschloffene Vorstellung für die

Kreisleitung der NSDAP .
Lauasmavtk

Der Opfergang der deutschen
Jugend

Schauspiel von Kahn u . Monato
Regie : Baumbach . Mitwirkende :
Ervig , Genter Dahlen , Ernst ,Gemmecke, Harprechr , Hierl ,

Höcker, Keinatb , Kienscherf,Kloeble , Kühne , Mathias , Meh¬
ner , P . Müller , H . Müller , Prü¬
ter , Schmidt -Keßler , Schönthaler ,Schulze , v .d .Trenck, Ehret , Eich,

Guhl , K. Müller , Scheidet
Anfang 14 30 Uhr Ende 17 Uhr
Kein Kartenverkauf im Staats¬

theater .
Abends

8 18 . Deutsche Bühne Sonder¬
ling (Th .-Gem .) UI . S . Gr .,

2 . Hälfte
Zum eisten Mal
Arabella

Lyrische Komödie von Richard
Strauß . Dirigent : Nettstrealer
Regie : Pruscba . Mitwirkende .
Blank , Fischbach a G , Haberkorn ,
Schulz , Seiber lich , Burk , J .Gröt -
zinger , Harlan , Kalnbach , Löser,
Nentwig , Nillius , Schoepflin ,Strack , Arras , G . Grötzinger ,Kleinbub , Lmdemann , Nagel ,Maleo , Schneitz.
Anfang 19 Uhr Ende nach 22 Uhr

Preise Ö (0 .90 5 .00
Tie . 13 . 3 . Der Troubadeur .

Billig zu vermieten :
Mises

"
3 Zimmer , Küche elr . mit
Garten , landschaftlich selten
schön gelegen .
GMMllWltMg MlNMhos

bei Dnrlach . Telef . 84 .

Schöne
«ZMSlttWhlW

mit Bad u . Zubehör im Zent¬
rum der Stadt auf 1 . April zu
vermieten .
Näheres in der Löwen -Avotheke

Fritz Kräberstr. 11, 2 Stck.
schöne geräumige

4 Zi«mllM -«Mii
per 1 . Juni zu vermieten .
K. Wilh. Hofmann, Kaiserstr 69

Karlsruhe — Telefon 6538

2M «erW-i«iiz
mit Zubehör per sof . zu verm

Näheres int Verlag !

11llmmev
zu vermieten , ans 1 . April .

Zu erfragen inr Verlag .

Ltnrzüse
für Nah » nd Fern werden
übernommen von

Nrvtold Abele
Möbeltransports

- Mnhlstratze 4, U Stck -

Möbel
formschöne Modelle

gute Arbeit — sehr billig

SelilsMmmer
eichen , aus cig . Fabrik , be¬
steh aus : 1 schöner Schrank ,2 Bettstellen , 2 Nachttische
mit Glasplart , 1 Waschtisch
mit Marmor u . Spiegel od.

schöner Frisierkommode ,2 Polsterstühle ,
von 298 »— an

Klieve»
naturlasiert

aus eigener Fabrik , be¬
stehend aus : 1 schönes Büffett ,l Tisch, 2 Stühle , 1 Hocker,alles mit Linoleum belegt ,

von 96 »- - an
Eine große Anzahl Wohn¬
zimmer u . Einzelmöbel ver¬
vollständigt unser reichhaltig .
Möbellager . Insgesamt
haben wir etwa 150 Küchen
u . Zimmer , zum größten Teil
fertig , am Lager und in

Arbeit .

Ehestandsdarlehen werden
in Zahlung geuMwen.

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang . Reelle Bedienung .

ksmuea

Amen L 8« v »
Möbelfabrik , Durlach

beim Finanzamt .

Ihre
Gchuh -

vevavatuve «
nur zu

GtShv
bei billigster Berechnung .

Adolf Hitlerttratze
Einaang Schloßstraße 11 .

Scdnsii , sauvsr unck vlilt»
v/orcbsci 5is llne VVörcbe

in cksr
iVUeflvarckllücke

IA . Scftllvler
Aciolk iiitlsesteoks 59

(gegenüber ck. Lckillei'rcbulsl

bereiten frscicks nocti nocböobrsn

SsiEKaSe«
Ikvller - u .
svtvie Lr8LtLrLck « r in allen

Oröüen in nur In Ljualltät
einpkielllt

4 . ttL » r1n » ai » i »
lckinrstraLe 101 .

IhreS «b«h-
vepaeatnve «

nur zu
G . Gkeblev

bei billigster Berechnung .
Spitalftrake 14.

Uv88 - l8vI » K» Ir nur bei
Kebukdans Ott « Ilenlrenli » !
Federnpritfchenwagen 25 Ztr

Tragkrast sehr gut erhalten bil¬
lig zu verk . Lindenstr . 24 .

billig zu verkaufen .
Zu erfragen i»i Verlag .

kvSpOege „

Gk « . KleWsrtk « » mi »
Dvrlaih e. B .

Heute Sanistag , den 10 3 . 34
abends 8 Nhr im Lokal z . Pflng

MW !edekoerftwml »«g
Erscheinen der Mitglieder ist

Pflicht .
Gleichzeitig laden wir zu die¬

ser B - rsammlung alle noch un¬
organisierten Kleingärtner ein.

Der Bereinssübrer .

zrpjuuwaa >
usuwPjZN ßsjorrprk -Iivst >

rMMvjNSStSMW
oastun

„ßnuuqmvK " k ßttvhUvG m;
wqvtz atz« 6 '/, qusyv sxnoA

VIAIIS OMW
r « r « oMirmsMn :

klrlikveuer
«Ssterbosmer

— Aarantiert naturrein —
I-iter 1. — AUr. ebne Olas im

Veiaberg
(kinter ckem kutdaus )

Meine Lokalitäten ein¬
schließlich Kaffee sind für
den Kameradschaft « abend
der Fa Gritzner - Kayser
A .-G . heute reserviert .

LVatkerrshausev
zur Festhallc .

»ur brü k fnk r » p u t r^!re ' lr !«ck' «ss»
/rriiksl wis ricr ,

so PI,.. Dop,.. 111 I »
erbälti . arllsi' «Mg . VlllMNÜrog..
vsnllsi - »IM . Illmbsi 'g Oeog .

Ehrl . Frau zum Milchaus -
tragen gesucht

Emil Wettach
Reiherwicsenstraße 8 , Part .

nicht unter 20 Jahren , perfektin Maschinenschreiben , Steno¬
graphie u . etwas Buchhaltung
auf Büro gesucht.

Angebote mit Zeugnisabschrif¬
ten , Lebenslauf u Gehattsan -
sprüchen erbeten unter Nr . 168
an den Verlag .

Maklern x
weg . Umzug (auch an Gärtner )
billig zu verkaufen "

Blumenstraße 16 , II . r .
i trächtige Ziege u . gut be¬

wurzelte Johannisbccrftöcke
zu verkaufen Rappenstr . 11.

8 Sl «r Sltkev
am Rumpelweg sof . z . verpacht .

Baslertorstraße 33 , II . l

l « — is Zemer Hm
zu kaufen gesucht

Killisfeld siedlung 13 . 2

Tutte « « l . U . WoWisr ,gesucht Preisangebote unter
Nr . 167 an den Verlag .

ArrnrSbl . Ikmmev
'

mit Frühstück in guter Lage so- »
fort gesucht. Angebote niit »
Preis unt Nr . 169 an den Verl

Lade «
mittlere Größe in bester Lage
der Adolf Hiiterstr , aus 1 . Avril
oder später zu vermieten Ange¬
bote unter Nr . 154 an den Verlag . -

20 Iakre jünger !
Nachdem ich feit Jahren
schwer gelitten habe , fühle ich
mich nach Gebrauch von
Zinfser -Knoblauchfaft mit
meinen 73Jahren um 20 Jah¬
re jünger und werde Ihren
Knoblauchsaft stets weiter -
emvfehlen . «yirs
H Meckert, Bergkamen i Wests.

Linsserr -

wirkt avpetitanregend , reinigt
Blut und Darm , schafft gesun¬
de Säfte und leistet bei Arte¬
rienverkalkung , zu hohem
Blutdruck , Magen -, Darm -,
Leber -u .Galleweiden .beiAsth-
ma , Hämorrhoiden , Rheuma¬
tismus , Stoffwechselstörun¬
gen und vorzeitigen Alterser¬
scheinungen gute Dienste.
Außerdem hebt er das All¬
gemeinbefinden .

Flasche Mk . 3.-
illersuchsflaschenur
Mk . 1.- . In Apo¬
theken und Droge¬
rien zu haben , be¬
stimmt dort wo eine
Packung ausliest .

Dr.MjserLEs . kL
Heilkriiuter -Tees

Leipzig B I )
95000 Anerkennungen über
Zinffer - Hausmittel (notariell
beglaubigt ) .

krltr Xsmpsrs
l^ len vevers
» ennsnn Iklmls
in ikrsm neuen tustrpiel :

vis

lckliMiW
öin film neck cism bierrsn
oller — blumvr om iovlsn -

cisn öonck .
Vorder clos groOs

Vorisksprogromm
fiscbsrtzäpps , foul bscksrz ,

Srsll Ibsimsr
KopsIIs älls .

Oos gro6e unübertreffliche
turtrpielprogromm ab beute

im

KA . l>1I>1bir
^ VSio - ltollv ,

entkernt Lieber
» ilMpsliLen
llkK »SfNKiilll
frei » nur 60 Hi

vrogerle
Lenserer

Ukren v. 6olr!v,aren
kür osirrgvrcdentz «

ru billigen kreisen bei

Karl » ekler
Ukrmochermsirksr

ikälerstraLe 10.

KIvgs uncl snkalii 'sns
beute v/irssn cisn v/srt cles
Inrsrotss rv scbötrsn . Inse¬
rieren 8is im

Vurivcksr lagekiott
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„Mestattc/i Sie , Herr Ott / Schön , Lee , ich fetze mich mit
- em Lord in Verbindung . Ich Halte ihn für einen anstän¬
digen Sportsmann und kann mir nicht denken, daß er seine
Hand zu dieser unfairen Geschichte bietet . Sie können jetzt
gehen, Lee !"

„Herr Konsul , das ist ein Skandal ! " fährt Lutz auf , als
sich die Tür hinter dem Jockei geschlossen hat . „Wenden Sie
sich tatsächlich an den Lord ? "

Jhlenfeldt sieht seinen jungen Vertreter einen Augen¬
blick lächelnd an . „Es ist eine Unverschämtheit , Herr Ott .
Aber können Sie mir einen anderen Rat geben? Möchten
Sie „Sonnenkönig " zu Hause lassen?"

„Dann werde ich ihn reiten ! Und Herr Lee fliegt raus !
Ich habe ja noch Lizenz für alle Bahnen . Und den „Trotzen
Preis " habe ich schon einmal gewonnen .

"

„Das war vor drei Jahren . In so langer Zeit verlernt
man viel .

"

„Ein paar Tage habe ich noch zum Training !"

„Sonnenkönig ist unser schwierigstes Pferd lieber Herr
Ott . Sie sind drei Jahre heraus — mit einem so nervösen
Gaul , den Sie gar nicht kennen, kommen Sie bestimmt nicht
weit . Sie haben zwanzig Burschen gegen sich , die bald
jeden Tag reiten und mit allen Wassern gewaschen sind .
Sie meinen es gewiß gut , und beim Turf ist sicher vieles
möglich — aber da sehe ich gar keine Chance . Und ein
Pferd , das klar zum Sieg steht , mag ich nicht hinterher¬
laufen lassen. Es hilft nichts , ich mutz mit diesem Lord
verhandeln , so sehr es mir gegen den Strich geht, und ob¬
gleich ich mir wenig davon verspreche . Sonst mutz ich mich
mit dem Eedatzken vertraut machen , „Sonnenkönig " zu
streichen .

" ^
Der Konsul ruft die Stenotypistin herein und diktiert

ein paar Zeilen an den englischen Rennstallbesitzer. Lord
Moritagu würde ihn verbinden , wenn er am anderen Tag
gegen fünf Uhr - seinen Anruf erwarten würde .

„Durch Flugpost , bitte . Die Adresse finden Sie im eng¬
lischen Nennalmanach .

"
Lutz ' Miene zeigt eine Mischung von Aerger , Enttäu¬

schung und Ratlosigkeit .
Sie werden sich schon wieder daran gewöhnen , lieber

Herr Ott , datz man auf der Rennbahn von tausend Zu¬
fällen abhängig ist . Wurstigkeit , was auch kommen mag
— sonst soll man die Finger davon lassen . Vielleicht ge¬
winnen wir dann im nächsten Jahr den „Großen Preis ".

Jhlenfeldt hat den Brief eben unterschrieben , als es
klopft. Der Trainer Budig tritt mit dem Lehrling ein,
der „Sonnenkönig " zu betreuen hat .

Eine böse Geschichte, Herr Konsul "
, sagt er ernst.

„So ? Was gibt 's denn , Herr Budig ? "

„Dann erzähl mal , Fritz !" fordert der Trainer den
Jungen auf .

Der Lehrling , ein Kerlchen von vielleicht sechzehn Jah¬
ren , dreht verlegen seine riesige karierte Mütze in der Hand .
Erst auf eine freundliche Aufforderung Jhlenfeldts beginnt
er unbeholfen und stockend zu berichten.

„Ich war gestern abend hier in Karlshorst in einem Lo¬
kal . Da habe ich einen fremden Herrn kennen gelernt . Er
hat sich den ganzen Abend mit mir unterhalten . Er hat
mich dauernd eingeladen , und ich mutzte immerfort
trinken . . .

"
Der Junge bleibt stecken und dreht die Mütze noch

schneller .
„Sprich ruhig weiter , Fritz," redet ihm Jhlenfeldt zu .
„Er glaubte dann wohl , ich wäre betrunken — aber das

war ich nicht , Herr Konsul . Ich wußte noch ganz genau ,
was los war .

" Jetzt schüttelt der junge Mensch seine Be¬
fangenheit ab . „Dann fragte er mich plötzlich , ob ich mir
ein Stück Geld verdienen wollte . Ich brauchte „Sonnen¬
könig " am Sonntag nur ein Pulver ins Wasser zu schütten .
Er würde morgens herauskommen und es mir bringen . Ich
habe dem Gauner gehörig meine Meinung gesagt — und
heute früh habe ich es gleich Herrn Budig erzählt .

"

„ Recht fo , Fritz ! " Jhlenfeldt nimmt einen Schein aus
der Brieftasche und reicht ihn dem Jungen hin . Der
Bengel stottert irgend etwas und wird rot bis über beide
Ohren .

Lutz hat sich gespannt vorgebeugt . „Sag mal , Fritz —
wie sah der Mann aus ? War es ein großer , magerer Herr ?
Braunes Gesicht mit einen Hakennase? "

Der Lehrling schüttelt energisch den Kopf . „Nein — er
war klein und ziemlich dick.

"
„Haben Sie einen bestimmten Verdacht, Herr Ott ? " er¬

kundigt sich Jhlenfeldt .
Einen Augenblick kämpft Lutz mit sich — dann siegt der

Anstand . Er kann Baron Erdmann gar nichts beweisen
und scheut eine Anschuldigung ohne Hand und Fuß .

„Nein , eigentlich nicht , Herr Konsul," lenkt er ab . „Das
war Unsinn , was ich eben sagte.

"

„Also , meine Herren , dann müssen wir die paar Tage
Augen und Ohren natürlich offen halten . Kein Fremder
darf in die Ställe , und „Sonnenkönig " bleibt nicht eine
Stunde allein .

"

„Ich schlafe bis zum Sonntag jede Nacht im Stall ! " ruft
der Lehrling mit heißen Augen .

„Recht so , Fritz !" lobt Jhlenfeldt wieder . Von neuem
läßt die knappe Anerkennung den Jungen erneut rot
werden .

„Da scheint ja der Teufel seine Hand im Spiel zu ha¬
ben !" , sagt Jhlenfeldt , nun doch merklich verstimmt , als er
mit Lutz wieder allein ist . „Ich bleibe selbstverständlich bis
zum „Großen Preis "

, in Berlin . Die Absicht hatte ich so¬
wieso , die Reise nach Nauheim lohnt sich za nicht mehr .

"

„Herr Konsul . . . ich habe es an nichts fehlen lassen
. . .

" stammelte Lutz . „Ich kann wirklich nichts dafür , wenn
nach , so kurzer Zeit . . .

"

Vollmar -Ihlenfeldt unterbricht ihn mit einer Handbe¬
wegung . „Das weiß ich , Herr Ott . Habe ich Ihnen irgend¬
einen Vorwurf gemacht? Vor allen Dingen Ruhe — Auf
regung bringt uns ja doch nicht weiter . Morgen spreche ich
mit dem Lord und auf „Sonnenkönig " passen wir schon auf
— die Flinte werfen wir erst ins Korn , wenn nichts mehr
zu wollen ist .

"

Am gleichen Vormittag wird Dorrit Jhlenfeldt ans Tele¬
phon gerufen . Sie wohnt während ihres Berliner Aufent¬
haltes bei entfernten Verwandten in Dahlem und weiß
von der Ankunft ihres Vaters noch nicht ; der Konsul ist
von der Bahn sofort nach den Ställen hinausgefahren .

Zu ihrer Ueberraschung ist Herder am Apparat .
„Woher wissen Sie denn meine Adresse , Herr Doktor? "

„Um die zu erfahren , habe ich heute in aller Frühe Herrn
Ott in Karlshorst angerufen . Ich melde mich aber erst
jetzt , um Sie nicht etwa aus dem Schlaf zu klingeln .

"

Die kleine Dorrit Jhlenfeldt lächelt hochbefriedigt . . .
„Da täuschen Sie sich aber , Herr Doktor. Ich bin schon

um acht Uhr zu erreichen. Nun , und was gibt 's ? "

„Sie waren ja neulich plötzlich verschwunden, gnädiges
Fräulein ?"

„Die Studenten ließen Sie ja nicht los — ich wollte Sie
nicht unnütz stören.

"

„Aber ich bitte Sie — Sie können mich doch niemals
stören !"

Er betont das „Sie " mit allem Nachdruck — die kleine
Dorrit Jhlenfeldt lächelt von neuem und tanzt , den Hörer
in der' Hand , unruhig vor dem Apparat hin und her .

„Ich wußte auch nicht , was ich Ihnen sagen sollte — ich
bin so furchtbar dumm , Herr Doktor, und verstehe von die¬
sen Dingen nichts . Aber es war wirklich herrlich, etwas
ganz Neues für mich — und ich möchte Sie auch um einen
Gefallen bitten . Ich will mir ein paar Bücher darüber be¬
sorgen — wollen Sie mir aussuchen helfen ?"

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 17 . März .)
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Lutz ist versucht , den Kopf zu schütteln. „Einen so un¬
sinnigen Wetter wird es wohl in ganz Berlin nicht geben !"

Noch hat er nicht den geringsten Argwohn und neigt da¬
zu, den Baron für eine hitzige Spielernatur zu halten .
Für einen von den Leuten , dis immer märchenhaften Ee -
waltcoups nachjagen , und für die es einen eigenen Reiz
bedeutet , sich an Phantastesummen zu berauschen.

„Ich stehe doch ein wenig länger im Rennbetrieb als
Sie , lieber Herr Ott . Es sind schon ganz andere Schlüge
versucht worden --- und dann und wann auch geglückt .

"

„Gewiß , es gibt ein paar Fälle . Aber etwas größer
waren die Chancen wohl immer , als gerade diesmal im
„Großen Preis "

. „Agamemnon " gegen „Sonnenkönig "

hoch anzufassen, ist glatter Irrsinn , und meiner Meinung
nach tut das auch niemand ! "

Erdmann richtet sich ein wenig auf . Er trägt die gleiche
liebenswürdige Weltmannsmaske zur Schau , die er wäh¬
rend des ganzen Gesprächs beibehalten hat — Lutz hat
bisher überhaupt kein anderes Bild von ihm . Mit einer
leichten, begleitenden Handbewegung wirft der Baron
dann hin : „Niemand , Herr Ott ? Nun , ich wüßte schon je¬
mand , der diese Wette unter Umständen wagen könnte !"

Lutz lächelt und nimmt es zuerst als Scherz . Ein paar
Sekunden des Schweigens — und da entdeckt er plötzlich in
den grauen Augen des anderen das nervöse Flackern gie¬
riger Erwartung . . ,

Es überrieselt ihn — und sofort regen sich unwillkürlich
Widerwille und Ekel, die Abwehrkräfte des anständigen
Menschen.

Jhlenfeldts Warnung tönt für ihn noch durch den Raum
— nicht einen Tag hat er sie bisher vergessen . Er könnte
diesem Menschen, der jetzt wieder lächelnd und weltmän¬
nisch beherscht vor ihm sitzt , nicht das geringste beweisen
— nur sein Instinkt sagt ihm gebieterisch: Raus und vom
Halse!

Langsam erhebt er sich „Diese Wette wäre sinnlos , Herr
Baron , für jeden — den „Großen Preis " gewinnt „Son¬
nenkönig" und kein anderes Pferd ! Ich muß jetzt leider
um Entschuldung bitten — ich habe viel zu tun .

"

Ein knappes Neigen des Kopfes — Lutz sorgt dabei da¬
für , daß ein paar Schritte DisMnz zwischen ihm und dem
anderen bleiben .

Baron Erdmann springt auf , mit blinzelnden Augen u .
lautlos sich bewegenden Lippen . Dann klappt er zu einer
mechanischen Verbeugung zusammen und geht ohne ein
weiteres Wort .
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Lutz Ott wartet , bis auch draußen die Tür ins Schloß
gefallen ist . Dann stürmt er hinaus und rast über den
Hof an den Ställen vorbei in den Garten . Er mutz frische
Luft um die Schläfen spüren . . .

Und trotzdem ist es schön .
Am Abend ist Bridgepartie in der Lorneliusstraße .
Die 6 Beteiligten — Frau Lembkes miteingerechnet —

mutzten erst auf Umwegen zusammengetrommelt werden .
Gegen Mittag klingelt Dorrit bei Lutz an . Der Einfach¬

heit halber wende sie sich gleich an ihn — die „Hausfrau "

sei in der Corneliusstraße ja doch nicht zu treffen . Ob man
am Abend spielen könne ? Beate müßte er natürlich sagen,
sie hätte zuerst bei ihm „zu Hause" vergeblich angeläutei .

Nach dreimaligem Anruf am Wittenbergplatz — um
zwei, um halb vier , um vier — kann Lutz die „Frau des
Hauses" endlich erreichen. Schlüssel zur Potemkin -Woh -
nung hat sie mittlerweile erhalten ; sie kann sofort mit den
Vorbereitungen beginnen . Herder herbeizuschaffen, über¬
nimmt sie auch . Dafür alarmiert Lutz , der sein Büro
früher verläßt , Frau Lembkes.

Diesmal läuft alles wie am Schnürchen ab . Jetzt ent¬
schlüpft auch keinem mehr ein unangebrachtes „Sie " —
die Rollen sitzen bei Lutz und Beate . . . Außerdem hat
Dorrit ja nicht mehr nötig , so haarschakf aufzupassen wie
beim erstenmal . . .

Man spielt nur bis gegen zwölf. Dann inszeniert Dor¬
rit den Aufbruch . „Aber selbstverständlich, Herr Doktor, ich
fahre Sie wieder nach Hause !"

Sie zwinkert Lutz beim Abschied im Flur so unbeküm¬
mert zu , daß Beate aufmerksam wird und mit leisem Er¬
staunen von einem zum anderen sieht .

Aber Dorrit Jhlenfeldt ist so leicht nicht beizukommen.
Es müßte ihr etwas ins Auge geflogen sein, behauptet sie
und sucht ihr Taschentuch hervor .

„Dann auf Wiedersehen , liebe gnädige Frau — es war
ganz reizend , noch netter als neulich.

"

„Also spielen wir recht bald wieder — nicht wahr , gnä¬
diges Fräulein ? "

Dorrit hat den Wagen gerade um die nächste Ecke ge¬
steuert , als sie beiläufig erwähnt , es sei wieder einmal
recht drückend und eine Portion Eis wäre jetzt nicht zu
verachten.

Der Doktor hält beflissen Ausschau. Vor einem kleinen
Kaffee halten sie dann . Die Terasse ist schon menschenleer
sie setzen sich in eine Ecke und bestellen.



Dornt nimmt eine Zigarette und raucht eifrig , während
sie das Eis löffelt , obgleich beides zusammen durchaus nicht
schmeckt.

Die kleine Dorrit Jhlenfeldt weiß nämlich nicht recht ,wie sie das nun anfassen soll . Sie gehört nicht zu den
Naturen , denen eine vorgezeichnete Marschroute liegt .
Außerdem hat sie vor dem Privatdozenten Dr . Herder
immerhin so etwas wie einen leisen Respekt. Er ist schließ¬
lich erheblich älter als sie . Er hält Vorlesungen an der
Universität — seine Tätigkeit voller Ernst sie stempelt den,der sie ausübt , zu einer Persönlichkeit von Gewicht. Un¬
willkürlich denkt man dabei an ehrwürdige ältere Herren ,wenn nicht an bärtige Greise . Auf jeden Fall etwas ganzanderes als etwa Lutz Ott .

Mit diesem Vergleich will Dorrit Lutz keineswegs zu
nahe treten . Aber vertrauter als Privatdozenten sind ihrdie Lutz Otts . Sich mit denen zu stellen, ist ihr aus man¬
chem Flirt geläufig , bei ihnen handelt es sich selten um so
fremde und schwierige Dinge wie Ausgrabungsarbeitenin Pergamon . Dergleichen stellt Anforderungen so in¬
teressant es ist .

Dorrit beißt sich auch gleich nach ihrer ersten Frage aufdie Zunge — sie wird ein heilloser Reinfall für sie .
„Haben Sie den berühmten Pergamon -Altar mit aus¬

gegraben , Herr Doktor ?"
, will sie wissen .

„Zu meinem größten Bedauern nicht . Damals war ichleider noch nicht geboren .
" Er macht sich wieder über das

Eis her . Er nimmt sie also nicht ernst — oh , dann soll er
sie kennen lernen ! Jetzt gerade , Herr Doktor !

„Aber Sie waren doch in Pergamon !" Es klingt kriege¬
risch und fast drohend — irgendwie muß sie ihrem Aergerüber sich selbst eine Bahn nach außen schaffen .

Jetzt legt er den Löffel aus der Hand . „Pergamon war
im Altertum die Hauptstadt eines blühenden Reiches, mit
Prunkbauten und Kunstschätzen angefüllt . Eine unerschöpf¬
liche Fundgrube für uns , der Altar ist nur die schönste
Entdeckung unter vielen . Jetzt ist dort übrigens nicht mehrviel zu holen .

"
„Nicht mehr ? Frau Ott sagte mir doch , Sie gingen in

nächster Zeit als Leiter einer Expeditigu dorthin ! "
„Das ist auch richtig — aber Pergamon soll für dieseArbeiten , die sich über Jahre erstrecken werden , nur eine

Station sein. Es ruht in Klein -Asien noch so viel in der
Erde — denken Sie an Milet , gnädiges Fräulein , an
Priene , Ephesus , Magnesia am Mäander .

"
Verstohlen betrachtet Dorrit den Mann , dem diese frem¬den Namen aus einer versunkenen Welt vertraute Be-

grisse sind . . .
Man spricht ja auch sonst viel über Reisen und fragt da¬

nach . Dann bekommt man von einem zu hören , er gingemit einer Tennismannschaft nach den Weltplätzen der Ri¬
viera , und der andere muß für einen Trust nach Newyork.Aber Doktor Herder fährt nach Priene und Magnesiaam Mäander — und das Erstaunliche dabei ist . daß er
genau so gut wie die Globetrotter auch nach Newyork oder
an die Riviera passen würde .

„Herrlich ist das ! " Ihre Augen verraten deutlich, wie
begeistert sie ist . „Da sind Sie doch jahrelang ganz unab¬
hängig ! Sehen ein Stück von der Welt — lernen es
gründlich kennen, nicht nur im Vorüberfliegen , wie die
Luxusreifenden . Und wie interessant muß die Forscher¬arbeit sein ! "

Er lächelt mit der stillen Ueberlegenheit , die ihr gut an
ihm gefällt , weil sie durchaus zu ihm paßt . „Herrlich ist esalle paar Monate einmal , wenn man wirklich Wertvolles
ans Tageslicht bringt — und dann ist es natürlich für den
Forscher auch interessant . Was dazwischen liegt , ist wissen¬
schaftliche Kleinarbeit — Alltagskram wie in anderen Be¬
rufen auch . Außerdem Aerger mit den eingeborenen Ar¬
beitern , Aerger über Fehlgrabungen , die nur wertlosen
Schutt zutage bringen , und Aerger mit den Vorgesetzten
Behörden in Deutschland, denen man immer zu wenig lei¬
stet und zuviel Geld verbraucht . Dazu Fieber , eine selbst¬
verständliche Zugabe in jenen Ländern , primitive Lebens¬
weise und anderes mehr . Und trotzdem ist es schön ! "

„Und trotzdem ist es schön ! " wiederholt er warm . In
seinen Augen glänzt es auf .

Die kleine Dorrit Jhlenfeldt hat die Hände unter dem
Kinn gefaltet und starrt ihn selbstvergessen an .

„Ich habe ja leider noch nicht viel von der Welt ge¬
sehen . . .

" sagt sie bedrückt .
Jetzt verändert sich sein Gesicht — unwillkürlich lacht er

hell auf . „Das können Sie auch wirklich noch nicht ver¬
langen !"

Plötzlich wirft sie sich in ihren Stuhl zurück und ruft
mit blitzenden Augen : „Wissen Sie , was für einen Plan
ich habe ? Ich muß damit allerdings warten , bis ich ein¬
undzwanzig bin — Papa erlaubt es vorher nicht . Dann
lasse ich mir einen Tourenwagen bauen und gehe mit einer
Filmkamera auf eine Weltreise ! Quer durch die Sahara ,
durch China , über die Anden — überall will ich hin . Doch,das habe ich mir fest vorgenommen — und das mache ich
auch , Herr Doktor, so wahr ich Dorrit Jhlenfeldt heiße ! "

„Wirklich, gnädiges Fräulein ? Ist das Ihr Ernst ? "
fragt er erstaunt — ein wenig spöttisch , wie es ihr scheinen
will . .

„Trauen Sie mir das etwa nicht zu ? " fragt sie gekränkt
und angriffslustig .

„Doch, das schon . . .
" erklärt er nach kurzem Zögern —

er hat sie inzwischen prüfend betrachtet . „Sie hätten wohl
das Zeug dazu — ich verstehe Sie auch gut , ich habe diese
Sehnsucht nach der Ferne an mir selbst erfahren . Man
wollte mich erst zum Juristen machen — und ich wurde ,was ich werden mußte . Aber gäbe es nicht noch andere
Möglichkeiten für Sie , etwa . .

"
„Nein !" unterbricht sie fast heftig . „Nein — alles andere

genügt mir nicht ! "
Doktor Herder nickt vollkommen ernst . „Man soll seinen

Kreis soweit schlagen , wie man selbst glaubt , ihn ausfülleu
zu können — und Jugend darf dabei kein Hindernis sein .
Im Gegenteil , sie fördert eher . Aber allein können Sie
ein solches Wagnis noch nicht unternehmen .

"
„Ich müßte mich natürlich mit jemand zusammentun . Es

wird auch nicht leicht sein , den passenden Partner zu fin¬
den — so wie Sie müßte er ungefähr sein ! "

„Wie , ich ? Ich bitte Sie — dazu können Sie doch
keinen Altertumsforscher brauchen , sondern nur einen
Gegenwartsmenschen in jeder Beziehung .

"
Ihre Augen sind voller Widerspruch. „Wollen Sie etwa

behaupten , Sie wären das nicht?"
„Also gut '*

, stimmt er lachend zu . „Ich wäre der pas¬
sende Partner für Sie .

"
Dorrit Ihlenfeld entdeckt — zu ihrem größten , durchaus

aufrichtigem Bedauern — daß der Doktor mit verstohle¬
nem Blick seine Armbanduhr streift .

„Ich halte Sie hier auf "
, sagt sie ehrlich erschrocken.

„Sicher haben Sie morgen früh zu tun und müssen Ihre
Gedanken beisammen haben .

"
„Um neun , gnädiges Fräulein — also nicht allzu früh .

Morgen habe ich übrigens zufällig Vorlesung im Museum
vor dem Pergamon -Altar .

"
„Die höre ich mir auch an , Herr Doktor !"
Er lächelt leise . „Es ist eine Vorlesung für Studenten

„Man kann doch ins Museum gehen !"
„Es ist morgen geschlossen.

" Er hat eine Karte zur
Hand genommen und wirft ein paar Zeilen darauf . „Aber
geben Sie das beim Pförtner ab .

"
Während er ihr die Karte reicht , beugt er sich über den

Tisch . Für eine Sekunde tauchen ihre Blicke ineinander . . .
Dann steht Dorrit Jhlenfeldt unvermutet auf . Sie ist

schon wieder sehr unzufrieden mit sich selbst — warum in
aller Welt hat sie eben een wenig rot werden müssen . . . ?

Pünktlichkeit ist nicht Dorrit Jhlenfeldts Stärke . Her¬
ders Vortrag hat schon begonnen , als sie sich auf Zehen¬
spitzen in den riesigen Saal stiehlt, der nichts anderes als
den mächtigen Marmoraltar enthält .

Im ersten Augenblick überwältigt sie der gewaltige Ein¬
druck des Bauwerks , das man im Altertum zu den Welt¬
wundern zählte . Sie braucht einige Zeit , bis sie mit vol¬

lem Bewußtsein die Gruppe der Studenten ins Auge fas¬
sen kann, die sich

' auf den untersten Stufen des Altars zu¬
sammendrängen . Es mögen etwa fünfzig junge Leute sein— sie entdeckt drei , vier Helle Sommerkleider unter der
Ueberzahl der schlichten Anzüge.

Herder selbst steht einige Stufen höher . Er grüßt zu¬
vorkommend hinüber , als er Dorrit ansichtig wird . Fünfzig
Augenpaare fliegen zu ihr herum , wenden sich aber im
nächsten Augenblick von neuem dem Sprecher zu .

Sie geht so nah an den Altar heran , daß sie über die
Köpfe der Studenten hinweg noch freien Ausblick auf Her¬
der hat . Niemand dreht sich mehr nach ihr um — voller
Staunen sieht Dorrit , daß diese fünfzig jungen Menschen
einmütig mit Hingabe lauschen . Auch in den hintersten
Reihen treiben sie keinen Ulk — nicht einmal leise Be¬
merkungen tauschen sie aus .

Herder spricht vollkommen frei . Dorrit , die ja zu spät
kam und in eine für sie ganz neue Welt versetzt ist , findet
sich erst allmählich hinein . Herder schildert in diesem Vor¬
trag die Entdeckung des Altars , die mühevollen , sich über
Jahrzehnte erstreckenden Arbeiten , die ihn Stück für Stück
ans Tageslicht brachten.

Jetzt begreift Dorrit Ihlenfeld erst voll, warum man
diesen Mann schon in jungen Jahren mit der selbständigen
Leitung non Forschungen für einen langen Zeitraum be¬
trauen will . Sparsam in den Gesten, einfach und klar in
der Sprache , versteht er es doch , fünfzig verschiedene Cha¬
raktere und Temperamente zu einer Einheit zu verschmel¬
zen . So eindringlich erweckt er eine seit zweitausend Jah¬
ren versunkene Welt zum Leben, daß hundert Augen über
eine Stunde wie gebannt an ihm hängen .

Nur zuerst ist Dorrit überhaupt imstande , diese Wirkung
auf die jungen Leute vor ihr zu verfolgen — in den Ersten
zehn Minuten nach ihrem Eintritt , in denen sie wach blei¬
ben muß und sich nicht versenken darf , wenn sie in diesen
fremden Bereich eindringen will .

Dann sieht sie die Studenten nicht mehr — ist fortge¬
tragen aus dem Saal wie sie , und erlebt es mit , wie man
das marmorne Wunderwerk dort vor ihr dem Schoß der
Erde allmählich entriß . Wie man in unendlicher Arbeit
von neuem aufbaute , was eine begnadete Zeit vor zwei¬
tausend Jahren zu schaffen wußte .

Und genau wie das halbe Hundert verzauberter junger
Menschen vor ihr löst sie sich erst allmählich aus ihrer Ver¬
sunkenheit, als die Stimme des Sprechers oben auf den
Stufen schon verklungen ist . . .

Jetzt will sie unwillkürlich vorstürzen , die Treppe hinauf— aber die Studenten umschließen Herder so dicht , daß sie
nicht zu ihin Vordringen kann.

Enttäuscht , mit gesenktem Kopf bleibt sie stehen — und
plötzlich dreht sie sich um und hastet aus dem Saal . Was
wüßte sie auch zu sagen außer ein paar alltäglichen Worte ,
des Dankes — sie ist ja mit dieser erhabenen Welt so
wenig vertraut . . .

Vor dem Eingang zum Museum , als sie gerade ihren
Wagen aufschließen will , wirft sie plötzlich den Kopf in den
Nacken .

„Dummes Mädel !" ruft sie laut . . . geht dann un¬
schlüssig wieder ein paar Schritte auf den Eingang zu . . .Aber dann steigt sie doch ein und fährt davon .

Als sie die Lrnden mit ihrer Verkehrsregelung hinter
sich hat und in den Tiergarten kommt , gibt sie Vollgas und
holt auf der breiten Chaussee aus dem Wagen heraus ,was er hergebcn will . . .

Recht so. Fritz !
Ueber Lutz ' Schreibtisch in Karlshorst hängt ein Kalen¬

der . Das oberste der dünnen Papierblättchen zeigt mit¬
leidslos an , daß in sechs Tagen der „Große Preis " ge¬
laufen wird . . .

Im Stall steht „Sonnenkönig " topfit , aller Voraussicht
nach nicht zu schlagen — und zu guter Letzt muß man ihn
vielleicht zu Hause lassen ! Wird Lee bei der Stange blei¬
ben — oder fällt er ihnen tatsächlich in den Rücken . Es
ist einfach nichts herauszukriegen aus dem verstockten
Burschen . . .

Und warum hat der Konsul vorgestern nicht wieder an¬
gerufen und seitdem nichts von sich hören lassen . . . ?

Den Kalender umrahmten Photos von Jhlenfeldtschen
Siegern . Auf vielen von ihnen ist Lee im Sattel — in
einem Dutzend Exemplaren hat Lutz das verschlossene , fin¬
stere Gesicht des Jockeis vor sich .

Lacht dieser Kerl denn nie ? Läßt man sich mit dieser
Erabesmiene auf siegreichen Gäulen knipsen ?

In einem plötzlichen Wutanfall reißt Lutz zwei Bilder
von der Wand und schleudert sie zu Boden . Das dünne
Glas zersplittert in hundert Scherben.

In diesem Augenblick öffnet sich die Tür . Der Konsul
Vollmar -Jhlenfeldt tritt ein.

Rot wie ein ertappter Schuljunge fährt Lutz empor,
bückt sich dann hastig — zu grüßen vergißt er — und sam¬
melt sorgfältig auf , was von den Bildern übrig ist .

Lächelnd wirft der alte Herr die Ueberreste in den Pa¬
pierkorb . „Damit ist uns leider auch nicht geholfen , Herr
Ott — schon gut , ist ja weiter nicht schlimm . Ich wollte
eigentlich gestern kommen , aber es ging dann nicht. Den
Lee will ich mir gleich einmal vornehmen — lassen Sie ihn
doch bitte rufen .

"
Lutz geht zur Tür und schickt eins der jungen Mädchen

nach den Ställen . „Was machen wir nun eigentlich, Herr
Konsul ?" fragt er dann kleinlaut .

Jhlenfeldt zuckt die Achseln . „Machen können wir so gut
wie gar nichts. Parlamentieren müssen wir , so sehr es
mir gegen den Strich geht . Setzen wir uns erst mal hin .

"
Der Jockei tritt ein . Die überraschendesGegenwart des

Konsuls läßt ihn seine phlegmatische Ungezogenheit denn
doch vergessen . Er grüßt anständig und setzt sich auch nicht
unaufgefordert . Jhlenfeldt läßt ihn ruhig stehen .

„Was ist hier los , Lee ? Sie wollen im „Großen Preis "
nicht reiten ? "

„Ich werde reiten im nächsten Jahr für Lord Montag »
in England . Am Sonntag ist der „Liverpool Cup"

, und
Lord Montagu wird vielleicht mit „Black Horse" gewinnen
können. Aber es werden starten dreißig Pferde , und es
gibt keine guten Jockeis mehr . Deshalb soll ich reiten .

"
Jhlenfeldt bemerkt, daß Lutz schwer an sich hält , und

nickt ihm beschwichtigend zu .
„Sie sind mir bis zum Ende der Saison kontraktlich ver¬

pflichtet, Lee ! Ich würde Sie auf diese Geschichte hin ohne
weiteres aus Ihrem Vertrag lassen — aber ich bekomme
zum Sonntag auch keinen passenden Ersatz mehr für Sie .
Im „Großen Preis " rechnet man mit achtzehn bis zwanzig
Startern — wen soll ich an Ihrer Stelle auf „Sonnen¬
könig " setzen? Ich hätte Ihnen mehr sportlichen Ehrgeiz
zugetraut . Der Sieg im „Liverpool Cup" ist ungewiß —

> der „Große Preis " kann Ihnen kaum entgehen . Ich ver¬
steh das einfach nicht !"

„Ich habe mit Lord Montagu einen Vertrag für drei
Jahre "

, ist die einzige Entgegnung des Engländers . Er
scheint diese Erklärung für vollkommen ausreichend zu
halten .

Ihlenfeld : hat eine ähnliche Antwort erwartet . Ganz
Karlshorst kennt die Einstellung des geizigen Sonderlings .
Er reitet für Geld , es ist sein Geschäft — alles andere inte¬
ressiert ihn nicht .

„Es ist Ihnen doch klar , daß Ihnen die Lizenz für alle
deutschen Bahnen auf Lebenszeit entzogen wird .

"

„Ich war jetzt fünf Jahre in Deutschland und werde nicht
mehr reiten hier .

"
„2m „Großen Preis " werden Sie reiten ! " entgegnete

Jhlenfeldt scharf . Auch seine Geduld scheint jetzt zu Ende
zu gehen.

„Ich will gern , wenn Lord Montagu nichts dagegen hat .
Wenn ich kann, Herr Konsul , möchte ich Sie nicht in Ver¬
legenheit bringen . Es wäre gut , wenn Sie mit dem Lord
verhandeln würden .

"

„Wir haben hier gar nichts zu verhandeln !" ruft Lutz
empört dazwischen .
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